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Jertniirbnngstainnf
lieber sechs Wochen fliegen ietzt die deutschen Jagd-

ttiid Botiiheiiflieger fast pattsetilos nach ( ·. fand. Gerade iti
den Wochen, iti denen sich Etiglatid durch feinen vielgeruhtti-
ten und berüchtigten Nebel ge ichert glaubte, haben die deut-
scheti Vergeltuiigsschläge an s itcht zugenommen titid damit
Den Engländern bewiesen daß der Nebel tiicht ihr Bundes-
genosse ist. -
-London mitß jetzt so etwa seinen 300. Luft-

"a l a r tti erleben Man stelle sich vor, tvas das bedeutet! Unsere
deutschen Flieget kommen nicht nur nachts, sie kommen auch
am Tage, sie kommen bei jedem Wetter, sie kommen in Wellen,
snnd sie fliegen oft so tief, daß die nentralen Beobachter immer
wieder diese Tatsache besonders vernierkeit an müssen glauben
Die detitschen Bombenwürse sitzen im Ziel. Sie zerftbren
snstematisch die Docks. die Rüstungsbetriebe. Gas- und Wasser-
werfe, Oeltanks und andere kriegswichtige Ziele. sie vernich-
ten Flugpläße, Triippenlager, treffen Truppenansainniliitigeii
undüben auf jedem Flug furchtbare Rache für die Gemein-
heiten utid die Niedertragt der englischen Kriegführung Wenn
sich schon die nentralen erichte geradezu überschlagen in den
»Darstellungen der erfolgreichen deutschen Massetiqtigriffe, dann
wiegt das um so schwerer, als man nie vergessen barf, daß
der brittsrhe Zenfurstift im gleichen Maße wütener
die detttschen Vergelttingsatigriffe an Wticht zunehmen Wir
können itns atis diesen neutralen Berichten nur ein ungefähre;
Bild vdti dem Chaos ittid den Triiniinerhanien englischer Stadte
machen nnd wir können tins sehr gutvorstellen daß die
deutsche Vergeltungsoffensive. in der heutigen Form fortgesetzt.
genügen kann« um England in die Knie an zwingen

Die Vergeltitngsaiigriffe sind, das dürfen wir
nicht übersehen nur eine Teilerscheiuung in dem—
gewaltigen Ringen zweier Großmächte. Daztt sind die
Kräfte attf beiden Seiten ztt stark, als daß ein solcher Kampf
in Kürze könnte entschieden werden, Dieses Ringen braucht
Zeit. Aber schon heute werden mit. ohne dem Endresultat vor-
greifen zti wollen, in fester lieberzeugung voraussagen dürfen, .
Ldaß die deutsche Offensive den deutschen Sieg sichert. Die Aus-
wirkungen der deutschen ‘Bombenangriffe werden dazu bei- .
jtragen itin den Gegner niürbe ztt machen Es ist ia nicht da-
mit getan, daß britische Rüstungsanlagen vernichtet, kriegs- :
wichtige Gebäude in Schutt ttitd Asche gelegt tuid lFlugpflitciltze

o ogi te ;
irkttn g dieser pattsetilosen Angriffswellen nicht übersehen, L

Irstört werden, man darf ia auch die psvch

darf nicht vergessen daß dieser Kampf. den die Etigländer ein-
mal eine ,,Blockade gegen den Schlaf« genannt haben, auch ein
Nervenkatnpf ist. Die Zeit ist nicht der Bundesgenosse
Englands. Jm Gegenteil, sie arbeitet für uns.

Zeichen der Nervosität find die pattsenlofen Lügen-
wellen Witiston Chttrchills ttnd feiner Komplicen
Jedesntal, wenn England unter gewaltigen deutschen Schlägen
ufammenzuctt, können wir ein nettes lnschwellen der briti-

fchen Lügeiiofsenfive feststellen Die Zattberktuist Wittstoit
Ehurchillss wird stark in Ansprttch genommen, unD auf-
faltenderweise ist er ietzt mit einem neuen ttnd besonders
plumpen Zatibertrick herausgekommen Verititttlich braucht
das englische Volk eine neue Mutspriize Begreiflich bei den

. wuchtigen Vergelttitigsangriffeii der deutschen Lttftwasfe und
den vernichtenden Schlägen der deutschen U-Boote. Die Ver-
senkungsziffern ati englischem Schiffsrattni verschtpeigt
Winston Ehttrchill geflissentlichst den Englätidern Vermittlich
würde sie die Wahrheit den Rest ihrer Nerven kosten. Dafür
treibt er nun ein kleines Zahlenspiel, bei deui es
—ihm«offensichtlich auf ein paar Nullen nicht
ankommt. Er läßt nämlich die geradezu irrsiiiuige Lüge
verbreiten die Königliche Ltiftflotte habe bei ihren Angriffen
auf deutsche Truppen 200 000 Mann getötet. Woher Winston
Chitrchill die 200 000 nimmt, ist unerfindlich und wird auch
nicht verständlich, wenn sich die Loiidotier Zeitung »Dann
Scetch« den Irrwahn von „gut unterrichteten neutralen
Kreisen« bestätigen läßt. «

Da müßte doch Mr. Ehurchill erst einmal nachweisen
wann seine Heldenflieger es gewagt hätten, niilitärische Ziele
anzugreifen oder gar sich auf deutsche Trtippeii an ftiiraen.
Bisher weiß die Welt tittr von M o rd f l iigen der R A F.
an berichten, bei denen es weniger riskant ist. friedliche Wohn-
viertel mit Brand- nndSprengbonibeu zu belegen

«« sehen Zielen pflegen Die‘ Nachtpiratett immer vorsichtig atts
dem Wege an gehen. Aber darüber ist fa auch gar nicht ztt
reden Es ist klar. daß es sich hier um eine fattstdicke
Lüge des Oberkriegsverbrechers handelt. der wieder einmal
furchtbar in Verlegetiheit gekommen ist angesichts der Hiebe,
die England von allen Seiten bekommt.

Auch die Reise des Gentleniatiiitinisters Anthonv Edeti
nach A egtip ten ist nur eine c{solgeerfcheiunng der wachsen-
den britifchen Nervosität. Die Reise fordert zu eitiem Ver-
leich mit jener Zeit in Frankreich heraus, als der frauzo-

Fische Kriegsverbrecher Rennaud sich verzweifelt nach dem
Wunder nmfah. das Frankreich retten sollte Er fand zwar
kein Wunder. aber er glaubte daran So ähnlich muß dem
politischen Dandy Eden zumute fein. Aus seiner bisherigen
olitischen Laufbahn kann er wahrhaftig keinen Mut für feine
eife geschöpft haben, denn was dieser veraiiiwortttngslose

englische Politiker bisher geleistet hat. ist eine einzige Kette
von Mißerfolgen beginnend mis- Dem kläglich gescheiterten
Sanktionskrieg gegen Italien iibei die Parteinahme für das
rote Spanien bis zur Kriegserklärung Englands im Sep-
tember 1939. Dieser Eden trägt ein gerüttelt Maß der Schuld
Englands an diesem Kriege Nttr unter Der. Führung eines
politischen Bankerotteurs vom Forinat Ehurchills ist ein Eden
überhaupt noch denkbar Doch warum soll er nicht nach feiner
bisherigen Katastrophenpolitik dazu beitragen den Untergang
Englands zu beschleunigen? Wenn er seht ausgerechnet nach
Aegypten gereist ist; dann scheint er der Meinung zu sein«
in Kario so operieren zu können wie einst in Adis Abeba.
Man scheint auch an der Them e der Meinung zu sein, G rie-
chenland itnd die Tiirke heute noch genau so leicht vor
den englischen Wagen [bannen zu können wie einst Polen
tmd Notweaen .-

Militäri-
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(Erfolgreiche Angrifle aus Doti- und hasenanlagen
Bisiiisthet silfelteuzet vetfenii

Drei stark gesicherte Handelsschiffe mit insgesamt 20 000

BRT. vernichtet. —- Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe

auf englische Verforgtingsziele, Dokt- und Hafenanlagen

Wieder Britenbombcn auf Wohnviertel. —- Dcr Gegner
: verlor 19 Flngzeuge.

DNB. Berlin, 21. Oktober.· Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: .

(im Unterseeboot hat einen britischen Hilfs-
kre zer von über 10 000 BRT. versenkt.

Durch die Beteiligung ihrer Unterseeboote an der
Beruichtung der beiden britischen Geleitzüge hat Kapitätii
lentuant Ble i chr o d t- Die Erfolge feiner jetzigen Fahrt
gegen den Feind auf 53‘300 BRT.. Kapitänleutnant
S ch e p k e auf 40 565 am. gefteigert.

In den illbeantnuDen des 20. 10. verfetikten Tor-
p e d o flu g z e u g e an derenglischen Ostkiiste drei start
gesicherte Handels-schiffe mit insgesamt 20 000 BRT.

Beichte Kampffliegerverbände führten auch gestern
Bergelttingsangriffe auf die britifche Ha n ptsta dt und
andere Städte itt Süd . und M ittele n gla nd Durch.
Docks titid Hafenanlageu sowie lebenswichtige Verspr-
gungsziele wtirdeti erfolgreich mit Bomben belegt. Im
Großtanllager von T h a m e s h a v e n “brachen nach den
Angriffen weithin fichbare neue Brände aus. Jsm Laufe
des Tages ttitd in der Nacht kam es zu mehreren für uns
siegreichcn Luftkämpfen In der Nacht verstärkten schwere
Kampsverbändedie Angriffe aus London tttid warfen
große Mengeu von Bomben aller Kaliber, die zu beiden
Seiten der Themse zahlreiche weitere Bräude utid schwere
Zerstörungen hervorriefen Werke der Rüstutigsindustrie
in Mitteletigland und Hafenanlagen an der britifchen
Weftküste waren ebenfalls das Ziel wirkungsvoller Bom-
benangriffe. -

Wie bereits bekanntgegeben, beschoß schwere Artillerie
des Heeres uttd der Kriegsmarine zwei große feindliche
Handelsdampfer im H a f e n v o n D o v e r. Die Schiffe
und die Hafenanlagen wurden mit einer Reihe deckender
Salvenbeleat die schwere Verheerunaen anrirbieten. Im
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Burmasiraße unter BombenhagelJ
Wieder erfolgreicher Angriff japanischer Flugzeuge —- Neuer

Schlag gegen die englische Kriegsverlängerungspolitik

Japanische Marineflugzeuge führten einen neuen Botti-
benangriif auf die von den Engländern zur Verlänge-
rung des Krieges in China vor einigen Tagen wiedereröffnete
Burmaftraße Durch. Sie hatten den Auftrag, vor allem
wichtige Bruclen zu zerstören Dieser Auftrag 'ift trotz teil-
weise schlechter Sicht und Wolkenbilduug über den Gebirgen

« der Provinz Yiinnan erfolgreich ditrchgefiihrt worden Außer-

 
 

dem _haben Die Flugzeuge mehrere Laftwagenkolonnen au-
gegriffen, aitseinandergesprengt und zerstört Eine zweite
Boinbenforutgtion hat erneut in der Gegend siidwestlich von
Mengtse mtlitärifch wichtige Fabrikaiila en angegriffen itiid
erfolgreich n. a. eine M u n i t i o n s fa r i l bombarDiert.

Wie der japanische Heeresbericht mitteilt, setzten die japa-
nifchen Streitkrafte nach erfolgreichen Angriffen attf die Reste
der 77. itnd 79. Tschuugkiug-Division. die das bedeutende Ver-
kehrszentrum Tschuki wiederzunehinen versuchten ihren Vor-
marfch in Mittelchiua weiter fort.

Große Militärparade in Tokio
Vor dein Kaiser fand in Tokio eine große Militärs

parade statt, bei der unter dem Oberbefehl des Prinzen Gene-
ral Asaka 50000 Mann der verschiedensten Waffengatttuigeu
aufmarschierten Der Kaiser na m attschließend die Parade ab,
an Der 200 leichte und schwere — anks unD 500 Flngzeuge teil-
nahmen. Nach der Parade richtete der Kaiser eine kurze An-
sprache an die Truppen auf bie Krle sminister Tojo er-
widerte. Der Parade wohnten 30000 ngehörige gefallener
japatiischer Soldaten aus ganz Japan bei sowie rund hundert-
tausend Zusehauer darunter zahlreiche führende Persönlichkeiten
an ‘giilitär- nnD Zivilverwaltung sowie des Diploniatischen
orp . _ .

—

J

Besserung russilili-japanifther Beziehungen
Auswirknng des Dreiniätlitepaktes. — Politik der praktischen

« Erwägung.
Die ritsfifche Nachrichteuagetitnr Taß in Schaitghai hat.

der Kokntsit-Preffe vorgeschlagen, einen sJ2achrichtenanätanfch.
vorzunehmen Die Zeitung ,,M a n dsch u Ditfchi N itschi«
schreibt, daß sich nach einer Erklärung des neuen japanischen
Botschafters in Moskau. Tatekawa. die russisch-iapani _chen Be-
ziehttngeti auf Grund Der neuen, Durch den Dreimachtepakt
geschaffenen Situation von Tag zu Tag besserten Die frühe-
.ren Uebertreibuttgen der ideo ogifchen Unterschiede zwischen
der UdSSR ttnd Japan-Mandfchnkuo hätten beständige Reihe-
reien zur olge gehabt, während die Politik Tatekawas auf
praktischen rwägtmgen ‚beruhe, bie anfklärend wirkten  

Anschluß hieran vefchoß eine reinduche Ferntampfoarterte
die französische Kanalküste mit wenigen Schüssen, ohne
irgendwelchen Schaden anzurichteti.
· Das Verniitien britischer Häfcn nahm seinen Fort-
gang. ·

Feindliche Flugzeuge flogen in der letzten Nacht in
Deutschland ein utid warfeti auf Die Reichshatiptstadt utid
an anderen Stellen Bomben Als einziges militärisches
Ziel ist eine Gleisanlage in Westdentfchland getroffen wor-
den, ohne daß eine Verkehrsunterbrechung eintrat. «

_ _ Im übrigen tvurden bei sIlngriffen auf Wohnviertel
einkge Häuser zerstört und mehrere Zivilpersotien getötet.

Der Gegner verlor gestern 19 Flugzeuge, davon im
Luftkampf 16, Durch Flat-Artillerie drei, von denen eins
über Berlin abgeschossen wurde. Bier eigene Flttgzeuge
werden vermißt.

Die sit-läge der deutschen {warne
Der britischen Regierung und Admiralität die Sprache

verschlagen
DNB. Berlin, 21. Oktober. England hat, wie durch die

beiden letzten Wehrttiachtberichte bekautitgcgeben tverdeti konnte,
innerhalb von zwei Tagen durch Angriffe deutscher Untersu-
boote 327000 BRT. Handelsschiffsraums eingebüßt. Ein Ver-
lust von 55 großen Transportdampfern mit ihrer wertvollen
Frucht an Kriegsmaterial

schweren Schlag für die britische Handelsflotte.
Bis jetzt hat sich jenseits des Kanals noch keine

Stimme vernehmen lassen, die irgendwie auf Die
neuen Großerfolge der deutschen Bergeltungsblockade einge-
gattgen wäre. Wir können uns freilich sehr wohl vorstellen
daß die britische Regierung und die britische Admiralität viel
Zeit brauchen, um sich von diesem großen Schock zu erholen,
und daß sie es sich erst ganz genau überlegen müssen wie sie
sich Dein Lande und der Weltöffentlichkeit gegenüber in dieser
wenig betieidenswerten Lage verhalten sollen Das alte Re-
zept des Leugnens versagt hierbei auf die Dauer natürlich
vollkommen angesichts des gewaltigen Umfanges dieser festsa-
tionellen Verluste der britischen Handelsflotte

  

Wiederdomben ausBeriitierWohnvieriel
Ein Mordflugzeug über Groß-Berlin, eines auf dein Anfliig

abgeschosfen ·
Feindliche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum

21. Oktober die Reichshauptstadt in verschieden aufeinander-
folgenden Wellen an. Der größte Teil kotinte bereits beitti
Anflttg durch wirksame Abwehrtnaßnahmen zerstreut werden«
Einige Flugzeuge. die Berlin erreichten warfen atts verschie-
dene Wohnviertel Brandbomben ab. An vier Stellen
wttrden auch Sprengbomben abgeworfen Jn einem westlichen
Wohnviertel wttrde hierdurch ein Wohnhaus zerstört. Leider
sind auch einige Tote unD mehrere Verletzte unter
der Zivilbevölkerung zu ‚beilagen.

Ein Flugzeug wurde über Groß-Berlin, ein zweites im
Ists-sich aus die Reichshauptsiadt durch Flakartillerie abge-

o en.
is

Militärische Ziele sind wieder nicht angegriffen geschweige
gar getroffen-worden -Der nächtliche Ueberfall auf Berlin
stellt sich also wiederum als reine Terrorattion bar.
dazu bestimmt. die Zivilbevölkerttng zu bettnrnhigen lith.
zivile Ziele zu boinbardieren Der planlose Abwurf von Boni-
ben auf Wohnviertel beweist die ganze Niedertracht dieser
heimttickischen Nacktemflüge itnd reiht fich würdig in die
lange Reihe der ritischen Verbrechen an Gut unD Leben
wehrloser Zivilbevölkerung. Die von ihrem Piratenflug zu-
riickkehretiden Lufthelden der RA . werden aber bei ihrer
Landtuig erfahren haben daß die etttsche Luftwaffe in den«
selben Stunden ihre erbarmungslose Vergelttiiigsoffenfive
ortgesetzt hat. Und man mag versichert sein in England,
daß die deutschen Schläge um so wttchtiger sind, se nieder-
trachtiger die von Ehurchill befohlenen Mordslüge gegen
Deutschland sind.

J

Wieder-Vombenaliwiirfe über holland
Militäristh völlig belanglose Orte angegriffen — Sechs Tote

britischer Mordgier. «

,,Wieder haben britische Flieger«. so heißt es in eittetii
ANF-Bericht atis Rotterdatn „über die Juneiistadt Rotters
dams Schrecken und Entsetzen gebracht. Atti Soiitttagabetid
habett sie erneut Bomben auf das Zentrum Rotterdams ab-
geworfen woditich mehrere Personen verletzt worden find-«

Weiteren ANF.-Betichten zufolge haben Sonntag abend
englische Flieger auch Bomben auf zwei niilitärifch völlig be-
lauglofe kleine holländische Ortschaften abgeworfen Jn der
einen seien.sechs Personen getötet worden Der materielle
Schaden sei groß. Von Bomben, die attf eine friedliche hol-.
landifche Ortschaft gefallen seien, sei ein dreieinhakbjähriges
Mädchen getötet worden

— s

itnd Bersorgungsgütern bedeutet.
immerhin einen in keiner Weise zu übrrsehenden anßerftz

u
J
.
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Italiens Lusiwasfe im Angriff
B,omben auf feindlicheii Geleitzug. Zwei kleinere
Kriegsschiffe« versenkt. Wieder Britenbomben aus
« Wohnviertel italienischer Städte.

DNB. Rom, 21. Oktober. Der italienische Wehr-
machtbericht vom Montag hat folgenden Wortlaut: «

Das Oberkoirimando der Wehrmacht gibt bekannt:
Iti Nordasrika Erkundungstätigkeit. Einige

feindliche Luftangriffe verursachten keinen Sachschaden,
es gab zwei Verwutidete.

In Ostafrika wurde bei einem Zufammenstoß
einer Patrouille mit feindlichenLastkraftwagewKolonnen
an der eriiräischeti Grenze der Gegner zum Rückzug ge-
zwangen

Unsere Luftwaffe bombardierte die feindlicheu
militärischen Stellungen bei Habbas Wein (Keuia), den
Flughafeu Waiir, motorisierte Truppen auf der Straße
Waiir—Gherille und in der Umgebung von Arbo sowie
im Roten Meer einen voti Kriegsschiffeu begleiteten
feindlicheii Geleitzug.

Bei dem im Wehrmachtbericht vom Donnerstag er-
wähnten Luftangriff auf den englischen Stühpuiikt Perim
wurden — wie nachträglich festgestellt wurde -— zwei
kleinere dort stationierte Kriegsschiffe versenkt.

Feindliche Fliigzeuge bombardierten Decamero, wo-
bei es unter der eingeboreiien Bevölkerung einen Toten
und elf Verwundete gab. Leichter Schaden an Baraiken
Ferner wurden wirkungslos Bomben abgeworfen auf
Asmara, Gura, Agordat und Massaua.

Vonder Schweiz kommend, wurden vom
gefixt? tLuftaugriffe auf oberitalienische Ortschaften durchs
ge r . «

In Veröna wurden ein Privathaus und ein Wohl-
tätigkettsinstitiit beschädigt, wo 60 Waisen und 150 Arme
»untergebracht waren. Insgesamt sind 3 Tote und 12 Ver-
wundete zu beklagen In der Provinz Pavia wurden zwei
Wolmhanfer zerstört, wobei es 4 Tote und einen Verwun-
beten gab. In der Provinz Alessaiidria wurden drei
Hauser zerstört, eine Person getötet und zwei verwundet
eine davon schwer. In der Ortschaft Borgi Verezzi (Sau
nnna) wurden in einem Gehölz kleine Brände verursacht.
eine Kirche schwer getroffen und die benachbarten Häuser
leicht beschädigt, ohne Personen zu verletzen — Bei zwei
anderen Ortschaften wurden Bomben auf freies Feld ab-
geworfen. « «

(Eichenlaub für Prien
Telegramtn des Führers ati den erfolgreichfteu deutschen

U-Boot-K«apitän.

DNB. Berlin, 20. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr-
macht hat Kapitäuleutuant Prien das Eichenlaub zum
Ritterlreuz des Eiserneu Kreuzes mit folgendem Tele-
gramm verliehen: '

f »An Kapitäuleutuant Prieui
In daiikbarer Würdigung Jhres heldenhaften Ein-

satzes im Kampfe für die Zukunft unseres Volkes verleihe
ich Ihnen anläßlich der Versenkung von 200 000 Tonueti
feindlicheii Schiffsraumes als fünften Offizier der· deut-
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Strenge». .

Adolf Hitler.ss

WarumChamberlain naiitMiititlietiiatii
Historisches Eingestäudnis der »Times«.

Ein Eingeständnis, das für die Kriegsschuldfrage von
istorischer Bedeutung ist. veröffentlicheu die »Times« in ihrer

. usgabe nom 5. Oktober, die erst setzt itn Original vorliegt.

Das Blatt beschäftigt sich mit dem Rücktritt Chambers
lains, dessen Verdienste um England vor allem während der
Münchener Tage des Jahres 1938 nochmals hervorgehoben
werden. »Wenn die Geschichte dieser Zeiten einmal geschrieben
wirkt“, erklären die ,,Times« wörtlich. «wird es tiicht ver essfen
werden. daß Chamberlains Politik uns und Frankrei ein
Jahr Frist gab. uin uns auf den Krieg vorzubereiten-«
Diese Frist habe En laiid infolge feiner mangelhaften
Rüstnugsbereitschaft un Frankreich wegen der dort herrschen-
den sozialen wirtschaftlichen und finanziellen Verwirrung
nötig gehabt. « -

Das Blatt schließt mit den Worten: »Diese Tatsachen wer-
den heute oft vergefsen aber der Historiker, der unparteiisch die
Geschichte dieser Zeit schreibt. wird sie nicht vergessen«

Die »Times« können versichert fein, daß die Geschichte
die Rolle -des Kriegstreibers Chamberlain und seiner ver-
logenen Politik im Jahre 1938 ebenso beurteilt. wie es die
»Times« tun.

 

 

 

Prien, der ,,ei·ste Seewolf”
Großaugrixf deutscher UsBoote auf briti che Geleitzüge. —
44 Dattip er in zwei Nächten —- euersäulen über

l finlenben Schiffen
Von Kriegsberichter Dr. Wolfgang Frank.

' ’BR. Irgendwo im Atlaniik, westlich vat- England, stehen
deutsche U-Boote. stehen da schon seit mehreren Tagen Nichts
kommt in Sicht. Groß ist der Atlantil und viele ·Wege führen
darüber hin. Leicht kann man bei schlechter Sicht den schönsten
Bissen a nun slos vorbeilaitfett lassen Es ehört eben Glütl
um U- ooti ahren bemerkt der Wachtof zier, Glürt und
afe. So berichtet er nun. Von Westen kommt eine wahre

Flotte pon Schiffen Vier, fünf, sechs nebeneinander, immer
die fettesten in der Mitte. und durch die Flantenfa rer gedeckt.
Ziehen Kolonnen hinter Kolouuen Die Nachs ubdampfer
Englands, der belaglerteu Insel entgegen Tief im Wasser
schieben sie schwerfä ig dahin, beladen bis unter die Hals-
rausr. -

Eine-kostbare Herde fetter Schafe.
Ringsherum tummelt sich die Schar der Schäferhunsdet «

Schnelle Zerstörer, Kanonenboote unsd U-Boot-Jäger.
Au allen Schiffen gehen die Besatzungen schärfsten Aus-

ucl. s kann ia immerhin sein daß trotz der britischeu Ver-
fprechuns en von der völligen Sicherheit des Geieitzutzsvstenis
ein deutsche-Z UiBoot um Angriff kommtl Immer äufiger
werden Kurs und Geszchwindigkeit Teänsderu immer miilmiger
wird den Seefahrern zumute. die ier für Englands Unter-
stützitn fahren Aber: Das Geld lockt: Die schwinsdelhohen
grachtsähe für En landfahrt. die agenhaften Prämien und
euern‚ mit denen ie Seeleute gelö ert werden. das muß man

chon in Kauf nehmen. daß einem für Stirn-den das Herz in

« Heispn nun. h eh man i t- n it tii mis U euae .na en. Welt en il ' pp , C
Illiäflittecäiz Schleifen mit dicfe R tin-n is- strittig" sei-mittler-

 
 

 

stitinietitiesmit himmlers
Lebhtifte Kundgebungeu der Madrider Bevölkerung für den

Vertreter des nationalsozialistischen Deutschlands
Der Reichsführerg Heinrich Himmler der zur

Zeit dem beireunderen panien einen Besit abstatten wurde
bei seiner Ankunft in der spanischen Haupitadi Madrid auf
das herzlichste von den Vertretern der s anischen National-
regierung begrüßt. Auf dem mit deutschen Fahnen geschuiüekten
Bahnsteig hatte eine Ehrenkompanie Anstellung enommen,
und Hit ersuu en. BDM.·Mädel 1sowie eine Abor nung der
Ortsgruppe Aadrtd der NSDA8. bildeteu Spalier. tchie
Menschenmengen säiimten die Straßen vom Nordbahuhos zuui
hote Sitte. wo der Reichsfiihrer H Wohnung nahm.

Empfang bei Frauro und Herran situer
Außenminister Serrano Su ner empfing Reichssührer H

H i m ui i e r zu einer lau ereit Unterredung. Der Reichssührer
begab sich dann in Be le tung des Botschafters in den Pardo-
Palast des spanischen taatschefs. Vor der Residenz des spani-
schen Caudillö stand eine Ehreiikoinpanie der Falange, während
die marokkanische Leibgarde General raneos den Reichsfühs
rer bis»vor den Palast be leitete. , m Ein ang wurde der
Rei sfiihrer H von dem C es des Militärkab iietts des Gene-
ralis imus, dem General M o s e a r d o. und von dem Chef des
Fivilkabinetts Mnnoz A g u i l a r, empfangen General Franeo
atte mit ihm in Gegenwart des Außenmiiiisters Serrano
Sauer uttd des Protokollchefs Baron de Las Torros eine
einitiindige Unterreduug . — ‘
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Ser englische General Illitsion in voller silußriiftung! «
« iseichnusngt PeroffXJnterpreßJ

Zwei 10000-BRT.-damtiier im sinken ·
von Dotter heithoffen

Schwere Verheerungeu durch deutsche Artillerie.

Am frühen Nachmittag des 20. l0. beschoß schwere Artillei
rie des Heeres und der Kriegsmariue zwei -«gi«oße feindliche
Handelsdampfer von ie etwa |0 000 Bruttoregistertonuen im
Hufen von Sauer. Die Schiffe und die Hafenanlagen wur-
den mit einer Reihe dertender Salven belegt, die schwere Ver-
heerungen anrichteten. .

///:.
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Gtanzvoiier start iiithtiitiiionzeri
390 Mitwirkende. —- Ausländifche Gäste am Mikrophon

Nach längerer Pause wurden die Wunschkouzerte des
Großdeutschen Rundfuuts für die Wehrmacht am Sonntag-
nachmitiag mit einer 3‘I2ftiinbigen Sendung wieder artige-
nommen. Ein GaiaiPrsogramm mit nicht weniger als 390
Mitwirkenden gab der neubegonnenen in fe s Sprachen an-
gesagten und auch vom norwegischen Riindfitn übernommenen
onzertreihe den glanzvollen Start. Es war die 54. Veran-

stalttiiig dieser Art S e sah an
krophon uitd zwar aus Japan c-panien, Ungarn und S we-
den Der italienis e Rundfuiik grüßte die deutschen Wa feu-
kameraden und er üllte ihnen mit einer Sendung aus der
Haitpttadt des Imperiums den Wunsch nach einem italieni-
kchen ollslied. währendiReichsintendant Dr. Glasmeier bei
ieser Gelegenheit den Generaldirektor des iugoslawichen

Rundfnnks, Strafen). unb dessen technischen Direktor ofer
begrüßen konnte.

Als Spender traten alle nur erdenklichen Einheiten der
deutschen Millionenarmee in Erscheinung Es mag als Bei-
s iel für die Opferbereitschaft unserer oldaten gelten. «daß
ene einzige Kompauie mehr als 1700 RM gespendet itnd
450 Kinderbekleidunasstücke dafür aelauft bat.

·-

nerve umkreisen sparta. das givt ichon wieder ein wenn"
größerer Sicherheit. Sie da oben haben ia doch einen mächti-
en Ueberblicl da kommt die-.bloudn gerinan submarine«
berhaupt nicht heran Janiolii. so ünsd wir in bester tönt.

Außerdem ist es in drei Stunden dunkel. und morgen früh
sind wir drin Vielleicht ist die U-Boot-Gefahr überhaupt
nicht so groß. Deutsche Propaganda. sprich probeblii

Irgendwo im Bach hängen die deutschen U-Boote.-
Der Abend lam. Blutrot versinkt die Sonne in schwerem

violettem Gewölk Ra ch stieg die Dämmerung Enger drängten
die Wachhun-de. die «erstörer und Kanoneitboote, ihre Schäf-
lein zusammen iagten sie bald diesen Weg. bald den ent segen-
gesehtem alles. um die Wölfe unsicher zu machen, von encu
noch nicht einmal si er war. daß sie überhaupt da waren

Aber —- der A ensdhimmel sah so tomisch,atts. es lag
irgend etwas in der Luft-. was aus schlechtes Wetter schließen
ließ. Immer dichter wurde das Grau des Abends. immer
weniger unterschied sich Luft von Wasser. Da durch-
brach der erste der warten-den Wölfe die träge düneude
Oberfläche Ein Luk klappte auf. ein Kommandant
nahm einen Runsdbliel. Hinter ihm die Brücken-
wache. s rfe Augen mit scharfen Gläsern bewehrt Sacht
in en" de Dieselmotaren an Alle Sinne drängten hinaus
n ie Nacht: Wo — steht das Wild? Noch an anderen
Stellen tauchten ·sie auf aus dem Bach. Boote. hungrig. schuß-
gierig wie das erste. -

Sa“ erspäht ein Augenpaar eine Reihe pon Schafen Blitz-
artige! Ileberlegen. Rechnen Einftellen dann die Erschüttei
ruug, mit denen die ersten Aale das Boot verlassen herum
den Kahui Wieder ein Schatten 7— wieder ein Schuß. Deta-
natiouen die die Nacht zerreißen Grell aufflarkernde Stich-
lammeni Hier wird erisfeni Immer weitere Treffer. Der
chaurige Klang zerrei enden Eisens ist es, der den Wölfen
mein. da ihre Du er für immer auf Tiefe gehen

lbhli es Sche nwerferlicht: Alarmi Tauchenf Die
Ichii ersinnt-te feinen heran mnflerhnmftm krachen unrt klirren
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Wiederaufbankotien werden ersetzt
Grundsätzlich voller Sch densersah bei kriegsbeschiidigten «a

f Gebanden
Jin Einvernehmen mit dem Reichsfinauzminister hat der

Reichsinnenmiuister die Bestimmungen über die Schadeusfest-
stellung und Vorschußgewähruug bei.kriegszerstörten Gebäuden
zugangen der Ge chädigten erweitert. Ma ßgebend für die
Höhe er -estste ung im Falle der Zerstörung von Gebäuden
sind die iederaufbankosten, also diejenigen Reiten.
bie zur Errichtung eines gleichwertigen Neubaues auf-
guwenden sind. Wie im Falle der Beschädigung eines Gebäu-
es die vollen Jnstaudsetzungslosten bei Festsetzung der Höhe

des Schadens zu berücksichtigen sind'. so sind auch bei der Totals
Tertöruug grundsätzlich die vollen Wiederaufbaukosten festzu-

te en. Die Wiederanfbautosteu sind um einen angemessenen
Betrag zu lürzen wenn das zerstörte Gebäude für den Ge-
schädigten einen erheblich geringeren Wert hatte. Soweit
es iedoch die Billigkeit erfordert, kann auch von diesem Ab-
ug abgesehen werden. Der Wert verwertbarer Reste ist auf
en Vorschuß anzuwenden

Als Wiederaufbaukosten werden auch die Mehrkosteu für
die Ausführung eines Neubaties an anderer Stelle sowie für
Verbesserungen und sonstige Aenderungen ersetzt, soweit bau-
polizetliche, senerpolizeitiche,. wohuungshhgienische, städtebaus
liche, ernährnngswirischastliche oder allgemeinwirtschaftliche
Gründe oder andere Anforderungen im öffentlichen Interesse
Anlaß zu diesen Mehrlosteu gegeben haben und der Wert -
des Gebäudes sich hierdurch fiir den Geschädigten ni t wesent-
lich erhöht Atif den festgestellten Schaden können orschüsse
bis zur Höhe des vollen Schadensbetrages gewährt werden.
Die Regelung gilt auch für die eingegliederten Ostgebiete.

Bei Mangel an Arbeitskräften oder Material
Durch einen Erlaß des Reichsinnenministers zur Sach-

fchädenfeststellttugs-Verordnitng sind die Feststellungsbehörden
ermächtigt worden anzuordnen daß Schaden auch durch
Ersatzleistung in Natur abgegolten werden
können Bei Vorliegen öffentlichen Interesses lann eine
solche Anordnung unabhängig davon ergehen. ob der Ge-

. schädigte einen Antrag auf Schadensfestftellung oder Vorschuß-
gewährung stellt. Die Ersatzleistnng in Natur erfol t bei Be-
xchädigung beweglicher nnd unbeweglicher Sachen da urch, daß
ie öffentliche Hand ihre Justandsetznngd durch-

fiihri. Dieses Verfahren wird sich insbesondere ort emp-
fehlen, wo wegen der Knappheit an Material und Arbeits-
kräften bei gehäuften Schadens-fällen eine Steuerung der Jn-
ftandsetzungsarbeiteiu nach der Dringlichkeit erforderlich er-
scheint oder die Gefahr ungerechtfertigter Preissteigerung be-
tehi. Bei Zerstörung oder Verlust von Sachen erfolgt die
Ersatzleistnng in Natur durch Beschasfiing oder Herstellung
einer möglichst gleichwertigen Ersatzsache durch die öffentliche
Hand. Als Ersatzleisiitng in Natur können insbesondere auch
Ausräumungsarbeiien durch die öffentliche Hand durchgeführt
werden. Durch die Ersatzbeschaffung in Natur wird der Scha-
den des Geschädigten gemindert oder beseitigt. Bei Feststel-
lungs- oder Vorschußanirägen ist der Schaden daher insoweit
als abgegolten anzusehen Die Regelung gilt auch für die
Ostgebiete mit der Maßgabe, daß sie nur ei Beschädigung,
Zerstörung und Verlust von reichsi oder volksdentschem Besih
anwendbar ist. '

Neue Grundlage stiften Weithaiidel
Reichswirtschafisminister Funk über die Aktivierung der

enropäifcheu Wirtschaft

Reichswirtschaftsminister Funi nimmt in einen Sonder-
ausgabe der Zeitschrift »Die Deutsche Volkswirtschaft« zu dem
Thema »Um ein neues Europa« in einem Geleitwort Stel-
lung, in dem er u. a. ausführi: Die wirtschaftliche Struktur
des neuen Europas forme sich nach dem Ordiiuiigsprinzip des
nationalso ialistischen Deutschlands nnd des faschistischen Ita-
liens: Ni t mehr den Zufälligkeiten und auch nicht der Will-
kür anßereuropäischer Machtfaltoren sei das Gesetz des Han-
delns überlassen Der zwischenstaatliche Wirtschaftsverkehr
werde vielmehr, atisgeheud von naturgegebenem Austausch,
in eine neue produktive Bahn gebracht. Die Welt werde dieses
neue Europa mit seiner reich entfalteten Güterprodultiou und
feiner ständig wachsenden Konsumkraft noch viel weniger ent-
behren löunett als bisher.

Das deutsche Beispiel habe gelehrt, daß es in einer plan-
"voti-geteiteten Wirtschaft weder Arbeitslose noch brachliegenbe
Wirtschaftsgebieie zu geben brauche. So werde es auch iin
Zeichen der Neuordnung Europas weder ungenutzte Arbeits-
kräfte und Rohstoffe geben, noch Prodttltionsgebiete, die ein«
Schatteudasein führen Unser alter Erdteil werde so akti-
viert werden. daß er den attdereti Wirtschaftsbiocks der
Welt in nichts nachsteht Der verstärlte Handel der enropä-
ischeii Länder ttnd das Angewiesensein auf ihre eigenen Kräfte
werde dann nicht nur die wirtschaftliche Durchdringitng, sou-
dern auch die tulturelle Annäherung fördern und eine neue
Grundlage für den Welihandel bilden.

Vurmassttalte erioitireitii bouibardiert
Die Japaner haben die britische eraiisforderung im

Ferneu Osten schlagartig beantwortet eni e Stunden nach
der Wiedereröffuung der Burina Straße elegteu japa-
nische Flugzeuge den Teil der Straße. der in der chine-

· fischen Provinz Yünnan liegt, mit Bomben Gleichzeitig wur-
geii kriegswichtige Ziele der Stadt Yünuau mit Bomben
eegt.

 

Ums 2100!. Usck dann Cum schon ntleber: hinein in DGB schäu-
mende Glücks Wir laden inzwischenueue Aalek »8eritörer-
geräusch wandert aus, nimmt ab i“ Um so besser. lind
wieder kracht es. tagen grausig die Stichflammen durch die
Nacht, in der die ,,Sthäferhutide« ratlos von einer Ecke in die

· andere laufen planlos Wasserbomben fallenlasfen und· nur
eine Panik erhöhen die ohnehin durch nichts mehr aufzuhalten
ist. Die Herde flieht in kleinen Gruppen auseinander. Und
wieder die Wölfe: hinein in das schäumende Glücks Sechs
Stunden lang, durchschnittlich alle Viertelstunde
geht in dieser Nacht Dampfer auf Dampfer in die Luft.

Die Wölfe haben eine Schlacht gewonnen
Als der Morgen rammt. sind 27 Dampfer aller

Größen mit insgesamt rund 150000 BRT. versenkt. ver-
chwundeaniir immer aus allen Schif sregistern der Welt ge-
trichen. it ihnen der Nachschub ie wichti e nnd drin-
ensdst erwartete Versor ung für ein am Ran- se der Kata-
trophe kämpfensdes In elreich, Die »Wölfe« haben eine
Schlacht ewonnen

Der a? vergeht —- Ein Tag wie biete. Die Nacht
kommt — ene Nacht wie esteriii — l7 Dampfer fallen um
in dieser zweiten Nacht Der ein-d wird erschlagen versenkt von
deutschen U-Booten. Allen voran rast Pr en. der ..erste
Seewolg quer durch die fette erde. Acht Damp er mit
50500 im. bucht fein Boot in sie-ers einen Nacht itt fich.
ngtere neun Damp er mit 59 500 B T. zerrissen seine Kame-
ra en.

Leergesegt liegt am anideren Morgen die See. Es ist der
Morgen des 20. Oktober 1940. Gen-an vor einem ahr liei
ein eutsches Un·terseeboot, von Feinidfahrt zurückke rensd. in
Kiel ein. Es kam von Seapa low.

F
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ft‘CII’IflIIIp und seine Geister-W
Roman von Eva Wendorsf.-

Copyrigth by Aufwräts-Verlag, Berlin NW. 7

Schon aus dem Korrtdor kam ihr Frau Hauston, eine

rundliche Frau in den dreißiger Jahren, mit offener

Jacke und fleckiger Schürze aufgeregt entgegen. 6ie war

ebenso wie ihr Mann, der früher Steward gewesen war.

in einem der großen billigen Restaurants befchäftigt; er

arbeitete als Kellner, sie als Aufwäscherin. Heute hatte sie

Nachldiellst l
»Ein Herr ist dagewesen, Miß Erlenkampl« berichtete

siemit wichtiger Miene. »Er hat eine Stunde auf Sie
gewartet. Vor zehn Minuten vielleicht ist er fortl«

»Hat er nichts hinterlaffen?“ fragte Maria. Sie wurde

plötzlich von einem rasenden Herztlopfen befallen, das

dicke geschmtnkte Gesicht der Frau Hauston verschwamm«

in einem rötlichen Nebel.
»Ich weiß nicht, kann fein, daß drinnen was istl Mir

hat er nichts gegeben!“
»Danke, Mistreß Haustonl« Maria ging hastig in ihr

Zimmer und fah sich suchend um. Ja, dort auf dem

wackligen kleinen Tisch am Fenster, lag ein Brief, der·
erste Brief für sie, seit sie in diesem erbärmlichen Quartier

wohntel Mit zitternden Händen öffnete sie den Umschlag.
Henrh Blackmount —- war er hier gewesens Hatte er

endlich den Weg zu ihr gefunden? Seit dem Abend in
Trinith Ehurch hatte sie ihn nicht wieder gesehen. Es war
wie ein Verhängnis, daß sie beide Male, nachdem sie sich
kaum kennengelernt und gefunden hatten, wieder ausein-
andergerissen wurden. Manchen Abend hatte sie nach der
Abreise der Tanzgruppe Lindner wartend am Bühnen-

- ausgang gestanden. Er mußte doch hierher kommen. um sie

abzuholen. So war es doch verabredet worden. Aber es
vergingen viele Abende, sie wartete im Herbstregen und
im Novembernebel manche halbe Stunde vergebens
Henrh war nicht zurückgekommen.
Jm Hotel Jndiana hatte sie dem Portier ihre neue

Adresse hinterlaffen, nachdem sie erfuhr, daß es in New
York eine Um- oder Abnreldung bei Wohnungswechfel
nicht ab. Und auch als sie aus der Pension in die
122. traße zog, hatte sie ihre neue Wohnung dort an-.
gegeben, immer bemüht, für Henrh ihre Spur zu hinter-
lassen, wenn e/r sie fuchte.

Und in bitteren, einsamen Nächten hatte-sie dann zu
erkennen geglaubt, daß ihre Liebe ein Irrtum, daß alles «
nur Trug und Täuschung gewesen war. Henrh Blackmount
war wahrscheinlich doch nur ein Abenteuerer, der wer
weiß was in ihr gesucht hatte. Und der verschwand, da et ;
erkannte, daß sie kein Ausbeutungsobsekt war. Er hatt-
sie sicherlich nie geliebt. Und sie selbst? Ach, sie selbst»

Jhre Kehle war vor Erregung wie zugeschnürt, all
sie jetzt den kleinen Zettel entfaltete. Er enthielt nur eir
paar Worte.

»Endlich gefunden —- aber Sie sind nicht da, reizendt
Marial Wollen Sie heute mit mir zu Abend essen? Jcl
erwarte Sie bei Tramper um 9 uhr, wissen Sie nochisz

Lange nicht gefehen, aber doch nicht vergessenl Jhr Bill
Dugan. «

Maßlos enttäuscht ließ Maria das Blatt sinken. Bill
Dugan also» . er, er hatte ihre Spur gesucht und hatte
sie gesunden. Er und nicht Henrh, Henrh blieb fern und
stumm, Henrh war für sie verloren, nachdem er kaum ge-

l

wonnen war. Sie zerriß den Brief in winzige Schnitzel .
und streute sie aus dem Fenster; befriedigt sah sie zu, wie
der scharfe Südost sie sogleich entführte.

Dann warf sie sich auf das harte, knarrende Bett; sie
wühlte den Kopf in die Kissen und erstickte mühsam das
wilde Schluchzen, das ihren Körper schüttelte.

Sie blieb liegen, bis es dämmerte. Dann kochte sie sich
eine Tasse starken Kaffee und begann, sich für ihre abend-
liche Tätigkeit zurechtzumachetr

Das weinrote Abendkleid war tadellos, sie hatte es
ja kaum getragen. Nur schade, daß es zum dunklen Haar
gewählt worden war — und jetzt, da sie seit Monaten
nicht gewagt hatte, größere Ausgaben beim Friseur zu
machen — war ihr Haar allmählich wieder blond gei-
worden, fa, da es sehr 'rafch nachwuchs, hattees sogar
schon seine ursprüngliche Farbe zurückgewonnen. Aber
auch zu dem leuchtenden Blond stand- das rote Kleid
nicht schlecht, wenn sie nur die Brauen recht dunkel nach-
zog und die Wangen und Lippen leicht schminkte.

Es war kurzvor neun Uhr, als Maria wieder am
Eingang der »Dancing Hall« stand. Das Lokal hatte sich
seit heute Mittag sehr verändert. Dutzende vielfarbiger
Lampen umrahmten das Portal und die großen Spiegel-
scheiben; grellbunte künstliche Guirlanden baumelten über
dem Eingang und in der Vorhalle. Ein riesiges Plakat
mit goldenen Buchstaben verkündete lockend: „Hundred
beautiful partnersl“ Hundert schöne Tanzpartnerinnenl
Jeder Tanz zehn Centsi

Etwas beklommen trat Maria ein. Ein Boh wies ihr
den Weg in den Tanzfaal. Der riesige«--Naum war ges «
schmacklos festlich geschmückt. Jn einer Ecke aus dem
Podium war eine Jazzkapelle untergebracht; das Ot-
—chester vollsührte einen ohrenbetäubenden Lärm. Ein «
dicker Ehinese schlug unablässig rhythmisch auf die große
Pauke, daß sie dröhnte.

Auf der großen Tanzfläche aber erblickte man Mädchen,
nichts als Mädchen. Jn hübschen Abendkleidern, schön

.,frtstert drehte sich eine sede unablässig um sich selbst,
. tänzelte lächelnd aufund ab. Maria wurde vom Manager _
angewiesen, sich ebenso wie die anderen Sängerinnen
allein aus der Tanzkläcbe tu eraeben.

  
. weniger produziert wird, desto besser ist es.
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Aber das dauerte nur ein paar Minuten. Denn seht
war das Lokal offiziell geöffnet worden, und das männ-
liche Publikum strömte herein. Meist funge Leute, von
denen die wenigsten sich die Mühe gemacht hatten, sich
etwas festlich anzuziehen. Sie erschienen fo, wie sie aus
den Büros, den Lädön oder von der Straße gekommen
waren: in hellen oder dunklen Anzügen, mit Straßen-
schuhen, viele sogar mit nicht ganz sauberen Kragen und
Händen.
» »Zehn Eents der Tanz, meine Herren, zehn Eentsl«
Eilsertig verteilte der Manager die Bons, durch die jeder
Tanzlustige das Recht erwarb, einen Tanz mit einem der
Mädchen zu tanzen. Dann drängten die Tänzer auf die »
Tanzfläche, um sich eine Dame auszusnchen.

Maria sah sich plötzlich einem kleinen, brünetten
Menschen gegenüber, der kurz »bitte« sagte, sie umfaßte
und mit ihr tanzte. Er war nachläfsig gekleidet, er tanzte
schlecht, und sie mußte ihn ein paarmal in.den Takt
bringen. Sie hatte schon auf der Zunge, zu sagen: »Suchen
Sie sich eine andere Dame, mein Herri«, aber das war
wohl nicht angängig. Sie sah, daß alle Mädchen wider-
spruchslos mit den Kavalieren weitertanzten, die sie auf-
gefordert hatten.

Endlich war der Tanz zu Ende, und die Herren ver-
schwanden von der Tanzfläche. Vier Eents verdienti,
dachte Maria; sie wiederholte es für sich ein paarmal, um ·
ihr wachsendes Mißbehagen zu beschwichtigen.

»Zehn Eents der Tanz, meine Herren, zehn Eentsi«
tönte die Stimme des Managers Von der Straße her
strömten immer mehr tanzlustige Männer herein; fie
nahmen an den kleinen Tischen Platz, die rings um die
Tanzfläche aufgestellt waren. sie bestellten Bier oder
Whiskh und betrachteten aufmerksam vie tanzenden
Mädchen, um nachher rasch genug ihre Wahl treffen zu
können. Diese DancingsHalls sind die einzigen öffent-
lichen Tanzlokale in Amerika, und jeder. der gern tanzen,
aber nicht viel Geld ausgeben möchte, kommt hierher.

Maria wurde gleich darauf von einem geschniegelten
Jungen aufgefordert. der aufdringlich nach Parfüm roch,
er schwatzte unaufhörlich albernes Zeug, dem sie mit höf-
lichem Lächeln zuhörte. Aber er tanzte wenigstens gut
und kam ein paarmal wieder.

Dann erschien ein dicker Menfch;uer erzählte, er wäre
«Viehhändler und hätte heute ein gutes Geschäft gemacht.
Da wollte er sich mal amüsieren. Vom Tanzen hatte er
keine Ahnung, und Maria mußte ihm die einfachsten
Schritte mit Mühe beibringen. Dann verlangte er, sie
solle an feinem Tisch ein GlasWein mit ihm trinken.

Maria war entsetzt; sie wandte sich hilfesuchend an den
Manager, aber der erklärte achfelzuckendt »Das können
die Herren schon verlangen, daß die Damen ihnen Gesell-
schaft leiften.“

So saß Maria neben dem Händler Jackfon aus Ehicago
und ließ sich erzählen, daß die Schweinepreife wieder ge-
fallen wären. Für den Farmer würde es bald nicht mehr
lohnen, überhaupt noch Vieh zu züchten. »Ja, in, bie
Zeiten sind recht fonderbarl« meinte er vielsagend. »Je

Und dann
gibt es überhaupt viel zuviel Menschen hier in den
Staaten. viel zuviell«

Maria mußte ihm zustimmen, wenn sie an das vergeb-
ltche Gedränge vor den Arbeitsvermittlungen dachte. Der
Viehhändler bestellte Eier mit Schinken, und beim Essen
leistete ihm Maria nicht ungern Gesellschaft. Sie hatte
schon lange keine fo kräftige Mahlzeit mehr gehabt. Und
dann tanzten sie wieder.

Die Zeit rückte vor, es war nach Mitternacht. Jm Saal
herrschte jetzt Hochbetrieb; überall wurde getrunken, es
wurde gelacht und geschrien. Und das Gedränge auf der
Tanzfläche wurde immer dichter. Unaushörlich spielte die
Kapelle ihre aufreizenden Tänze, unablässig dröhnte die
Pauke. Dichte Tabakswolken schwebten im Saal; es war
unerträglich heiß geworden.

Maria tanzte mit einem Kommis, mit einem Hasen-
arbeiter, mit einem Studenten. Dannwieder mit dem
Viehhändler. Sie war es nicht mehr gewohnt, so lange zu
tanzen, sie war nicht mehr trainiert, und sie fühlte sich tod-
müde, wie zerschlagen. Und es gab keine, Sihgelegenheit
für die Mädchen, wenn sie nicht an einen Tisch eingeladen
wurden. -

Jhr schien es, als sollte diese Nacht nie ein Ende
nehmen. Die Tänzer, die inzwischen dem Alcohol zu-
gesprochen hatten, wurden ietzt zudringlicher. Fast feder
versuchte eine Annäherung, eine Verabredung für nachher.
Maria gebrauchte Ausflüchte, half sich mit unbestimmten
Versprechungen. Sie beobachtete, daß ein. paarmal allzu
Zudringliche vom Manager von der Tanzsläche gewiesen
wurden. Es waren schon zuviel Herren da, es ging ge—
nügenb Geld ein —- da brauchte man die allzu Dretsten
nicht zu dulden.

Endlich schlug es drei Uhr, und mit denn Glockenschlag
hatte der ganze Zauber ein Ende. Das Orchester vers
stummte mitten im Tanz, die Lampenxckrloschen mit Aus-
nahme der Notbeleuchtung. Der Manager und die Kellner
liefen geschäftig auf und ab. hLokalfchluß meine Herren,
Lotalschlnßl« Auch sie hatten es eilig, nach Hause zu
kommen.

Maria wankte todmüde in der Reihe ihrer Kollegin-neu
ins Büro zur Auszahlung: sie hörte. wie mehreren
Mädchen bedeutet wurde. daß fie nicht« wieder tu kommen

Zinserljaltungsglilatt
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- sie schon im List von den brennenden Füßen gezogen
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Spruch des Tages.
Wer unverletzt

Jm Herzen noch den Traum der Jugend trägt,

Wen Nimbus der Begeisterung noch umftrahlet,

Der, der ist fung, der lebt im ew’gen. Frühling

Mag Silberhaar um seine Schläfe spielen.

birauchten Sie sah die Betreffenden schluchzend hinaus-
e len.«

Sie erhielt vier Dollar achtzig Eents ausbezahlt Man
schien mit ihr zufrieden, die Direktion hatte sieben Dollar
zwanzig Eents durch sie verdient. Ein Nachtautobus
brachte sie in ihre Wohnung. Sie hatte fast nicht mehr
die Kraft, das Abendkleid abzustreifen, die Schuhe hatte

Sie
sank auf ihr Bett nieder und fiel sofort in einen tod-
ähnlichen 6cblaf.

Es war Mittag. als sie erwachte. Die Frühlingssonne
schien grell herein und ließ Schmutz und Spinnwcbetn die
sonst unsichtbar blieben, deutlich erkennen. Marias erster
Gedanke war der notwendige Gang zur Arbeit-Zumutu-
lung; aber erleichtert streckte sie sich noch einmal aus. Sie
hatte ja Arbeit gesunden.

Freilich — was war das für Arbeits Sicherlich keine.
die ihrem Herkommen, ihrer Ausbildung oder gar ihrer
Persönlichkeit in irgendeiner Weise entsprach. Sie hatte
das Gefühl, daß es vielleiWoch besser wäre, Teller-
wäscherin zu werden, als diesen Beruf·als Tanzpartnerin
weiter auszuüben. Lange würde sie das auf keinen Fall
machen, das stand-für sie fest. Höchstens fo lauge, bis sie
genügend Geld erübrigt hatte, um... um...

Ja, was wollte sie eigentlich? ·
”Wach Deutschland zurückkehren —- ja, das war es. was

ihr· schon tagelang uneingestanden vorgeschwebt hatte.
Nach Deutschland heimkehren —- ja. Natürlich nur des-
halb. weil es dort Arbeit für sie geben würde -— das redete
Maria sich einstweilen noch ein. 6ie ionnte wieder in die
Tanztruppe Lindner eintreten, sie konnte mit ihr Tonrneen
durch ganz Deutschland machen, gelegentlich auch einmal
ins Ausland fahren. 6ie war dann doch auf annehmbare
Weise wieder in ihrem Beruf als Tänzerin tätig.

Maria hätte längft‚. fie hätte auch in dieser Stunde
reifen können, wenn sie sich entschlossen hätte, den Schmuck
oder nur ein einziges Stück des Schmucles zu verlaufen.
Aber dazu hatte die bisher schon durchlittene Not sie nicht
bringen können. Von geheimem. Aberglauben -erfüllt,
meinte sie im stillen, sie würde erst dann ganz vom Glück
verlassen fein, wenn sie den Schmuck verkaufte. Und auch
jetzt noch war sie entschlossen, lieber Hunger zu leiden, als
sich von ihrem Schmuck zu trennen, der die Bedeutung
eines Talismans für sie gewonnen hatte.

Abends Punkt neun Uhr war Maria wieder in der
DancingsHall. Wieder tanzte sie bis drei Uhr mit mehr
oder weniger zweifelhaften Kavalieren, wieder sank sie
todmüde ins Bett. Aber wieder hatte sie über vier Dollar
verdient und dazu ein gutes Abendeffen bezahlt bekommen.

So ging es nun Nacht für Nacht. Maria tanzte für
vier Eents den Tanz; sie hatte allmählich Uebung darin
gewonnen, wie sie mit den Gentlemen, die hier verkehrten,
umzugehen hatte. Sie bekam niemals Krach mit ihren
T·anzpartnern, aber sie wußte sie trotzdem immer im ge-
hörigen Abstand zu halten —- und das war manchmal gar
nicht leicht.

So waren zwei Wochen vergangen. Wie allnächtlich,
versah Maria auch heute ihr Amt als Tanzpartnerin. Es
war gegen Mitternacht, als ein Trupp reichlich bezechter
junger Leute in das Lokal drangen und zu trinken
forderten. Sie erhielten auch den gewünschten Whisky,
doch behielt der Manager die Gruppe scharf im Auge.

Jetzt-drängten zwei der Kavaliere auf die Tanzfläche
und wollten tanzen. Der Zehn-Eents-Tanz war noch nicht.
zu Ende, aber die beiden schoben sich rücksichtslos durch
das Gewühl der Tanzenden. Sie rissen einfach die Paare
auseinander, und jeder versuchte, mit seiner so ge-
wonnenen Dame weiter zu tanzen.

Aber jetzt Hrotestierten die geschädigten Tänzer
energisch. Wass Sie hatten den Tanz bezahlt, und die
anderen wollten ihnen einfach die Damen wegnehmen?

»Weg da, Jungei« schrie der Zeitungsfahrer Jimmh
erbost und versetzte dem einen der Eindringlinge einen
kräftigen Boxhieb. Der setzte sich zur Wehr, es gab ein
wüstes Handgemenge; die Begleiter der beiden Ruhestörer
sprangen dazu, ein paar andere Tänzer nahmen Partei
für die Geschädig-ten. '

Die Musik hatte mit einem schrillen Mißton ab-
gebrochen; bie Mädchen stoben entsetzt davon, auf der
Tanzfläche gab es setzt nichts mehr als ein Chaos ringen-

·de·-r Männer. Vergebens suchte der Manager Frieden zu
fti’ften, ein Kellner lief zur Polizei, Stühle brachen und
Gläser splitterten.

Auf einmal krachte ein Schuß, und der Zeitungsfahrer
Jimmh brach röchelnd zusammen. Einen einzigen schrillen
Schrei stießen die hundert Tanzpartnerinnen aus; sie
drängten in die Garderobe. Keine von ihnen dachte an
die heutige Gage -- fort, nur fort, fo fchnell wie möglich.

Da ertönte von draußen ein schriller Pfiff, mehrere
Autos hielten vor dem Lokal. Der Manager wurde noch
bleiche-r als er schon war: da war die Polizei.

Jetzt ging alles blitzschnell. Der Schwerverleßte wurde
im Koankenautv fortgeschafft, die Täter nahm die Polizei

· in Gotleewursam, bis auf einen, dem es gelungen war. sich
durch ei n Sprung am} dem Fenster in Sicherheit zu
betreuen. """ · « « « " «

(F»vttsezung folgt.)



Die 5chlafmütze. Skizze vonsBernhardFaush

Von August und Helmut, zwei Freunden, hätte nie-
mand geglaubt, daß sie sich entfremden konnten. Dennoch
kam es dahin, und ein wenig verschuldete es Edith, die
Nachbarstochter, um die August in seiner stillen Weise
warb. Obwohl sie kein Gefühl für seinen Wert und seine
bewährende Treue empfand, duldete sie sein-e Zuneigung,
weil ihre Eltern wünschten, ihr-e Tochter diesem zuverläs-
sigen Menschen anzuvertrauen, aber für August gestalteie
sich sein vermeintliches Glück bald zur unruhigen Qual.
Ueberall stellte ihm Edith den Freund als ein Vorbild hin,
und Helmut, der durch sein wohlgefälliges Aeußere be-
torte, glaubte den Schmeicheleien. Also angespornt, warb
er selbst um Edith, und eines Sonntags konnte August
allein daheimbleiben.
Als Gärtner, der seine Arbeit liebte und dabei dieE

Kunst gelernt hatt-e, auf bie Sprache der Natur zu hören,
wußt-e er, wie ein Pslänzlein darben muß, wenn es ohne
Nahrung auf fremdem Boden wächst. Auch Helmuth war
oberflächlich, den äußeren Dingen zugetan, sein Wesen
war noch nicht entwickelt, und Ediths oberflächlicher Sinn,
der vor dem Leben noch keiner Prüfung standgehalten
hatte, mußte ihre Seele ersticken, wenn sie keinen Halt,
keine Erganzung sand. So nahm August die Tatsache, daß
ihn. seine beiden Jugendgespielen betrogen hatten, ziemlich
gleichgultig hin, und Edsith spottete, eben diese schläfriae

\

Gleichgültigkeit sei das Zeichen für ein-e vollendete Schlaf- .
mütze.

Eines,Tag-es hieß es, August sei zu den Soldaten ein-
gezogen word·en. Sogleich rief Edith aus, die Aerzte, die
ihn musterten, hätten dieser Schlasmütze doch an der Nasen-
spitze ansehen sollen, wie wenig sie sich zu dieser männ-
lichen Berufung eignete, aber in ihrer Stimme klang doch,
als sie es sagte, eine heimlichesErregung nach. Ohne daß
sie »es eingestehen wollte. empfand Edith einetrostlose Be-
schatnung, als habe sie ein n verdienten Verlust zu be-
trauern. Erst als beim-0%in Jahr später, die gleiche
Pflicht rief, legte sich diese fast vorwurfsvolle Pein.
Ohne Kameraden zu werden, dienten August und Hel-

mut bei einer Kompanie, aber beiden bekam die soldatische
Zucht auf das beste. Leider war betraut ein hübscher
Bursche, der überall Aufmerksamkeit erregte, und wie es
der· Laus der Jugend gebietet, verliebte er sich in ein
Madchen, das wirklich zu ihm paßte und seine guten An-
lagen weckte und günstig ergänzte. Darum zögerte er n-icht.·

sich von Edith zu trennen, doch ehe die Frage entschieden
war, brach der Krieg aus, und Seite an Seite zogen die
einstigen Freunde, wo nun alle persönliche Zwietracht
schwieg, gegen den Feind hinaus an die Grenze-

Judes gab Edith die Hoffnung nicht auf, Helmuts
Neigung zurückzugewinnen. Doch als er verwundet heim-
kehrte, ernst und schweigsam, ein Mann geworden, er-
kannte sie, wie lächerlich ihre Mühe bleiben mußte: Helmut
war«ein Mann geworden, und ihr oberflächliches Wesen,
bis in die Seele verachlässigt, hatte die Sprache der Liebe
nicht gelernt, da sie sich eben an Putz und Liebelei schadlos
hielt. Jn einer Aussprache, die zwischen Edith und Hel-
mut stattfand, bedauerte er das Geschehene, aber da er
sich keines Wortbruchs beschuldigen konnte, folgte er der
Entscheidung, die ihm das Glück vorbehalten hatte.

»Uebrigens«, sagte Helmut. bevor sie sich trennten-, »ich
würde an deiner Stelle August nicht mehr dsie Schlaf-.
mühe nennen. Ja, ichbitte dich darum, denn er hat mir,
als ich verwundet vor dem Feinde lag, das Leben gerettet.
Er hat mich aus dem Feuer herausgeholt . . .« -

Eswar ihr völlig unverständlich, wodurch sich Helmut
verwandelt hatte, und sie-ließ ihn hohnlachend stehen, in
ihrem Stolz getroffen. Auch gebrauchte sie den Spott-
namen weiter. Doch als August auf Urlaub kam und sie
sein mannliches, sicheres Gesicht erblickte, in dem der
Krieg, der groß-e Gestalter der Schicksale, das Selbstbe-
wußtsein wachgerufen hatte. erstarb ihr das Wort auf den
Lippen. Es war, als sei ein Zwang von Edith abgefallen,
und uberall.,wo sie mit den Freundinnen über August

 

Bunte Chronik. .
Trennend wie ein Meer.

Die tiefe Schlucht des Eolorado-Eaiions, die sich
viele Kilometer weit in Nordamerika hinzieht, hat auf
bie Tierwelt wie eine trennende Schranke gewirkt. Die
Hochflächen zu beiden Seiten« der Schlucht zei en mehrere
völlig-verschiedene Arten von Säugern und riechtieren.
Es tritt dieselbe Erscheinung aus, die man auf Jnseln
Finden welche durch Meeresarme voneinander getrennt
ind: gemeinsame Stammsormen nahmen durch den Ein-
guß verschiedener Umgebung und Ernährung verschiedene
ormen an. Vögel und fliegende Insekten sind natürlich

dieser Trennung erklärlicherweise nicht unterworfen.

Wieviel Plagen hat die Menschheit?

Die täglichen kleinen Sorgen und Verdrießlichkeiten
der Menschen weisen eine erstaunliche Aehnlichkeit auf,
trotzdem sich doch ein Mensch so verschieden von seinem
lieben Nächsten fühlt. Ein wißbegieriger Journalist ver-
anstaltete, um die Hauptplagen der Menschen zu erforschen,
monatelange Umfragen über dieses Thema. Es ergab
sich, daß ungefähr fünfhundert Dinge es sind, die.die
kMenschheit am meisten ärgern. Darunter zeichnen sich
aus: Die eben davonfahrende Elektrische; der. Nachbar-,
der heimlich unserer Zeitung mitliestz Unpünkilichkeit bei
den anderen: falsche Telephonverbindungem der fehlende
Kragenknops; das nichtfunktionierende Feuerzeug . . .

Umazouen In Wenarrira —
Aus den Inseln, die der portugiesischen Kolonie

Guinea ‚in ‚QBeftafrira vorgelagert finb, lebt ein Stamm,
dessen Familienordnung ganz unftreitig die Vorherrschaft

sprach, bekannte sie- in einer beglückenden Demut, sie ve-
reue, daß sie einen richtigen Mann mit einer Schlasmütze
verwechselt hatte. -

»Aber es war ut, daß du es verwsechselt hast«, sagte
August einige Wo en später zu seiner Frau. »Es war
gut, sonst wäre ich nicht so auf der Hut vor mein-er inneren
chwerfalligkeit gewesen«

»Es ärgerte mich so, daß du so schlicht dahin-lebtest,
und dasbei wollte ich dich so gern in allen Dingen bewun-
dern«, bekannt-e Edith. Es war am Abend, und sie konnte
nicht verhindern, daß sie bei diesem Gespräch gähnen
mußte. Wie froh war sie, daß alle diese Unruhe überwun-
den wart »Ach, wie bin ich müdei« rief zu zufrieden.

»Dann geh schlafen, du Schlasmützei« sagte August
darauf und lachte vor Glück. -

 

i Der Zoologische Garten
des Kreuzworträtsels

Von Herbert Paatz.

Fritz ist der beste Kreuzworträtselrater seiner Kame-
raden. Mit Atlas und Lexikon löst er jedes Rätsel. Und
wo Atlas und Lexikon aufhören, fängt sein Vater an.

»Vater, was ist eine nordische Dichtung? Vier Buch-
staben.« -

»Edda.«
. » ater, kennst du einen Westeuropäer mit drei Buch-

stabenJ?«
» re.«

»Naturerscheinung? Drei Buchstaben, fängt mit
an.«
»Tau.«

,,z:e«rprodukt? Hat sogar nur zwei Buchstaben.«

Die Kreuzworträtselbauer brauchen viele kurze Worte.
Die kurzen Namen sind so notwendig wie das liebe Brot
und kehren immer wieder. Ein Glück, daß Vater soviel
gelesen hat. Mit Ei· .und Tau und Jre und Edda, das
kann Fritz ja noch alles verstehen. Wenn die Rätsel aber
mit so komischen Tieren anfangen, wie Ai, Emu, Gnu,
dann hat Fritz überhaupt keine Vorstellungen mehr. Bei
der Frage nach einem Waldtier kommt Fritz-sogar ohne
Vater aus. Natürlich, ein Reh. Und Hirscharten sind
Ren und Elch. Ein Schaikamel ist-das Lama. Aber ein

Faultier mit zwei Buchstaben,. da muß man schon im
großen Brehm nachfchlagen. Ai heißt das Tier, Fritz hat.
nie so etwas gehört. Ein straußartiger Vogel? Emu heißt
das Tier. Und eine Antilope? Hast du schon mal etwas
von einem Gnu gehört? Wenn die komischen Tiere mit
den kurzen Namen nicht in den Kreuzworträtseln leben
würden, zeit seines Lebens hätte man keine Ahnung von
den Tieren.

»Vater, kannst du mir alle diese Tiere erklären?«

»Also, mein lieber Junge, ein Reh kennst du. Es ist
übrigens das schönste Tier, das ich kenne. Wenn bei uns
Gazellen leben würden und in Afrika Rehe, wir wurden
mehr von den Reben schwärmen.

Renntiere kennst du auch. Weißt du aber auch, daß
Renntiere zu den seltsamsten Hirschen gehören, weil die
Frauen bei ihnen auch Geweihe tragen. Und dann, hast
du mal davon gehört, daß eine wandernde Renntier-
herde eigenartige Geräusche von sich gibt? Es ist, als
ob 1000 kleine Batterien knacken. Das sind die Fußgelenke
der Renntiere. die so knistern. «

Auch von Elchen hast du gehört. Es sind arge-Baum-
krevler. aber die riesiaen Burschen sind so fetten. 13613-63

 

Humor.
»Ich kann mir gar nicht denken, daß Frau Lehmann

ihren Mann sö thrannisieren sollt« - ..
»Sie nennt ihn doch immer das Licht ihres Lebensl«
»Aha — deshalb also sorgt sie dafür, daß das Licht

nie ausgehtl« · " «
. . s

Der Bart
» »Von wem ist eigentlich der Witz, sden du dem Müller

erzählt haft?“ '—— »Von mirl« — »Unsinnl Du bist doch
hochstens fünfzig Jahre asltl«·

« sit

Mitten in der Nacht wurde er von feiner nerböfen
Frau geweckt: » ch höre Schritte in der Wohnungs« --
»Wte spät ist es «, fragte er schläfrig. —

» wei Uhrl«, erwiderte sein-e Frau. — ·
chon gut«, sagte er, fsich umdrehensd, »dann bin ich

»Auf dich kann man sich auch nie verlassenl« rief Max.
»Jetzt will ich zur agd und habe nicht eine einzige Pa-
tronel Und du solltet mich doch daran erinnern!“ —- »Aber
wir müssen doch sparen, Maxl Ohne Patroneu wird deine
Jagd viel billiger, und das Ergebnis ist doch das g-leichei«

.· «

s!«« »

Ert »Was, noch einen fBelamantel?“
. Sie: »Man muß wohli Es wird diesen Winter sehr

kalt werben!“ "
Er: »Wer sagt dass-« .
6ie:*„fDer Pelzhändlerl« '

Ü

 

auf ein paar Baume nicht ankommt. Vom Lama hart ou
auch fchon viel gelesen. Die falschen Tiere sollen lästige
Menschen anspeien. Ungebildete Kreaturen.

Aber was ist ein Gnu? Jm Rätsel steht schon, eine
Antilope. Aber wenn von Antilopen die Rede ist, dann
glaubt man immer an etwas Zartes, Elegantes. Die
Antilope ist im Gnu gar nicht zu erkennen. Von vorn
sielit das Tier wie ein Bulle aus und von hinten wie ein

Pferd. Das Ganze ist eine Antilope. Ein Dichter des Mit-
telalters sagte mal: »Bei Kühen muß man sich von vorn
vorsehen und bei Pferden von hinten. Bei gewissen schlech-
ten Menschen muß man sich aber von vorn und von hin-
ten vorsehen.« Das Gnu ist aber zumeist nur von vorn
««e«iihrlich, und zwar. sehr gefährlich. Mit seinem Ge-
görn hat es schon Löwen aufgespießt. Die wehrhafien
Antilopen, es gibt-mehrere Arten, wollen gar nicht zu
unserem Bilde von derAntilope passen. »

_ Was ist ein Ai? Jn der Erklärung steht, ein Faul-
tier. Ja, mein-Junge, es gibt wirklich Faultiere. Den
ganzen Tag hängen sie in Südamerika in den Bäumen
und bewegen sich nicht. Motten und Algen sammeln sich
im Pelz an, als wäre es ein totes Tier. Manche sind so-
' ar zum Sterben zu faul. Jäger haben ihnen schreckliche
‘sertounbungen beigebracht, die Tiere rührten sich nicht
und lebten-weiter. Nur nachts krabbeln sie ein bißchen

im Gezweig herum, weil ihnen die Blätter nicht ins
- Maul wachsen. .

Und der straußartige Vogel lebt in Australien. Der
Emu ist etwas kleiner als der afrikanische Strauß. Aber
sonst ist alles das gleiche. Uebrigens können wir Männer
stolz fein. Frau Emu legt die Eier und Vater Emu brü-
tet sie geduldig und tapfer aus. Dann führt er die Klei-
nen spazieren und verjagt die Mutter, wenn diese naht.
Frau Emu ist nämlich eine herzlose Mutter, die ihren
Kindern nicht wohl will. Ja, der Euiuvater ist kein Raben-.
vater. Uebrigens, der Rabenvater ist auch eine Verleum-
dung. Derselbe ist nämlich sehr nett und aufmerksam zu
seinen Kindern. Von der schlechten Emumutter dars man
aber sprechen.« »-

»Fein, Vater. Jetzt bin ich im Bilde. Es gibt näm-
lich kein Kreuzworträtsel, in dem nicht mindestens eins
der Tiere vorkommt.« s «.,

„_— f '\

Die Sprache der Biene
Die fleistigen Bienen, die kunstvoll ihren Wabenbau aus«-

führen und die eine sorgsam geregelte Arbeitsteilung haben,
bedürfen natürlich auch der Verständigung untereinander. Sie
erreichen diese weniger durch hörbare Laute als vielmehr durch
den Geruchssinn und den Instinkt.

Durch den Geruch erkennen sich die Angehörigen eines
Volkes, und sie erfahren dadurch auch, wo sich gute Honigweide
befindet. Die Sprache der Bienen charakterisiert sich als ein
Summen, das allerlei Modulationen unterworfen ist, te nach
der Stimmung der Tierchen- Dieser summende Ton ist bei den
Arbeitsbienen höher, wenn sie gereizt sind, und tiefer, wenn sie
ermattet heimkehren. Befriedigt summt die-Biene in tiefen
Tönen, wenn sie ungestört ihrer Arbeit nachgehen kann. Schrill
tont aber ihre Stimme, wenn sie wütend zu- ihrer Waffe, dem

- Stachel, greitgt Dieser Ton wird durch eine schnelle Bewegung
der Flügel ervorgerufen.

Außerdem bringt die Biene noch andere Lautäußerungen
hervor, die man nicht anders als eine Stimme bezeichnen kann.
Diese Stimme kommt vor allein bei der Königin zur Geltung.
Der Jmler zieht aus der Stimme seiner Jmmen manchen
wichtigen Schluß. Er erfährt dadurch, ob «alles wohl im Stocke«
g oder ob etwas nicht in Ordnung ist. Klopft er an den

ock und antwortet ihm ein kräftiges Brausen; dann kann er
beruhigt weitergehen, erhält er aber ein klägliches Heulen, dann
ist Not am Mann. Je stärker sich ein Volk fühlt, desto mäch-
tiger sklingt sein Brausen. Nur im Winter lassen sich die
Bienen fast gar nicht hören. Still verbingen sie die kalten Tage
und träumen dem Sommer und der Arbeit entgegen, bis die
Sonne sie wieder aus dem Bau lockt. . l

l
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Rätsel » . s
Kreuzworträtsel.

4 .

 
Waa erechti 1. Kriegsgott der Griechen, 5. inner-

asiatisclee »üste, 9. Badeort im Egerland. 10. Fnsektenlarve,
11. Stmmzeneiiasten, 12. Fiachtand, 14. Abschiedswzort,» 10.
Ausru , 17. römifcher Sonnengott, 20. Satzzeichen, 24. mann—
Iicher orname 26. langer dünner Zweig, 27. Tafeliisclx 28.
Gangart des Pferdes, 29. nordischer Gott. -— Sen recht:
1. Nä rmutter, 2. usluß zur Donau, 3. Wandelstern, 4. Stadt
in M ttelitalien, . afrikanische Antilope, 6. Nebensluß der
Warthe, 7. schmales Gewebe. 8. Gedanke, 13. Persönlichkeit
aus der Resormationszeit, 16. matibbogelneft, 17. alkoholisches
Getränk, 18. Kalifenname, 19. italienische Münze. 21. Sumpf-
wiese, 22. römischer Kaiser, 23. holländischer Maler, 25. Ge-

der Frauen betont. Das Bijogo-Mädchen erwählt sich lt . .. . ‚ rinnmittel. .
selbst den Mann, und» kein Bursche darf es wagen, »nein« bem “6:13:33; eerthnZAlbsekIFåsssestå habeaich mal « Ränelssuftösuugen aus voriger Nummer-.
zu sagen; die Frau lost die Ehe mit eigener Hand, wenn Zuhörer (unterbrechend : Und baß (En'bef‘ mecbenfportaufgabe: «
sie »des Mannes überdrüssig ist; Frauen stehen der Ge- 253m ein Iauenbe!“ " « 7
meönschafthgr uåiidfgetfiiesäenb alleuerdeöikliche giücksicGhts " .‚. 3 12 4
na me. o _er e e on er are m e rung es e- ‚ . . . 18 S - 5 14
schlechtsverhäitnisses kommt, können die Gelehrten noch am“? sREVM Sie m“ nicht Von Phtcosppktes Pwie “l - 1 2nicht einmanbfrei “Hören. Die SBiiogo ab“ haben eine Welches Licht vermag diese auf die Rätsel des Daseins zu werpetIZ 10 9 3 11

Warum lebe ich? Was ist der Zweck meines.Daseins?«

Professor: „‘Dafür weiß ich allerdings auch keinen vernünftigen
« Granit!” · »

“ i

S il b e u r ä tf e l: l. Chinese. 2. Husar, 8. Armband, 4. Mol-
bau, 5. Polen, 6. Urizona, 7. Generalmajor, 8. Notar-, 9. (Elba
10. Rbinozeros, 11. Gotruä, 12. Jion o, 18. Manuheim, 14. Statt-,
15. iBiolinc. — Ghamuagnc, Nenn-, erbun, 21m8, comme. -

Sage, aus der hervorgeht, daß die Frauen, an Zahl den
Mannern weit unterlegen, plötzlich ihre Macht erkannten
und nuatm.

   »Ist-· - ist«-«



Gchäden wachsen ständig
i Die Vergeltung ruht nicht — Verwendung

‚ fliegenderWracks
Wie nur ben in New York eingetroffenen Meldungen zi-

erfehen ist, war der pausenlose Einsah der deutschen Luftwnffi
gegen England am Sonntag und in der Nacht zum Montag e r-
olgreich. Die« Angriffe. die gleich nach Anbruch bei

Dunkelheit begonnen haben, waren nach dein amtlichen Bei
richi des britischen Liiftfahrtniinisteriuins in der auptfachi
wieder gegen London und die Midiands geri tet. Der
Angriff auf London endete in den frühen Morgenstunden des
Montags, während der auf die Midiands noch wesentlich län-
ger dauerte.

Die amerikanische Agentur Associated Preß bringt
einen ausführlichen Bericht über die deutschen Tagesangrifse
am Sonntag. Obwohl die darin enthaltenen Schilderun en
offensichtlich wie iiblich stark unter dem Einfluß der britis en
Zensur stehen. so widerlegen sie doch eindeutiki die unver-
frorene Behauptung des britischen Nacht chtendienstes
daß die Tagesangriffe von Sonntag ..un-wirksam« gewesen
seien. Der amerikanische Bericht weiß zu melden. daß Londor
in Laufe des Sonntags insgesamt fünf Luftalarme erlebt hat
Die Agentur United Preßzfmeldet aus London. die britischi
Hauptstadt habe mehr als 24 Stunden lang wenig Ruhe ge-
funden. V erlu ste und Schäden wüchfen ständig. ·

Die englandfreundliche »New York Times« meidet
nachträglich zu den Angriffen in der Nacht zum’"Sonntag. daß
Hunderte von Bomben gefallen seien. Viele bekannte Ge-
bäude seien ietzt bereits Schutthaufen. doch sei es verboten,
ihre Namen auch nur anzudeuten.

Ein anfchauliches Bild von der Wirkung deutscher Flie-
gerboinben gibt ein Leser der ,,Daiiv Mail«, der sich dafür
einsetzt, daß Truppen zur Beseitigung der Schäden bei Luft-
angriffen herangezogen werden sollen. Er schildert. daß in
einer Stadt in iDortfhire ein großer Gebäudetomplex
durch einen Luftan riff zerstört wurde. Am nächsten Mor en
seien 5000 (l). Sol aten us den Lagern und Kasernen er
Nachbarschaft zusanimeng zogen worden. die zwei Tage ge-
braucht hätten, um mit Lastautos den Schutt fortzuschaffen
und den Platz wieder einigermaßen aufzuräumen.

Wie scharf die deutsche Liiftwasfe auch gegen die britiscben
Flugzenge zuschlägi. die es wagen. sich ihr entgegenzustellen.
geht ans einem Vortrag im englischen Nachrichteiidienst über
Bie Tätigkeit des Bodeiipersoiiais der britischen Luftwaffe
ervor.

häufig derart mitgenommen seien. daß sie ü be r h a u pt nicht
mehr zu reparieren feien. Trotzdem versuche man in
den Werkstätten alles. und in vielen Fällen gelinge es auch.
diese Maschinen ,.wie neu“ wieder an die Kampfstaffeln abzu-
liefern — Die Verwendung derartiger ,,fliegende»r
Wracks« läßt allerdiiigs aufschiußreiche Rückschlüsse auf die
Produktionsmöglichkeiten derbritischen Flugzeugindustrie so-
wie auf die Wirksamkeit der deutschen Blockade zu.

Ganze Ortschaften verschüttet
« Ueberfchwemmnngskatastrophe auch im französischen

Pnrenäeiigebiet.
Die wolkenbruchartigen Regenfälle, die in Katalonien so

schwere Verheernngen anrichteten, haben auch im französischen
Phrenaengebiet furchtbaren Schaden verursacht. Nach den
ersten Schatzungen der französischen Regierung machen die
einstweiligeii Gesamtschäden mehr als eine Milliarde Franc
aus« Jm Tete-Tal allein sind 60 Häuser fortge-
spuit worden. darunter fünf Hotels und ein Saiiatoriiim.
Jn Perpigiian witrde ein Teil der Bevölkerung evakiiiert.
La Preste oberhalb von Prat-de-Mollo ist verschüttet worden. ’
63 Häuser sind in Amelie-les-Bains« vernichtet. 25
Menschen allein sind in diesen Ortschaften verscholleii. Arles-
fur-Tech ist vollstaiidig dem Erdboden gleichgemachu

HJH-Fahnenioeihe im deutschen Osten
Feierstunde in Broniberg

Reichsiugendfübrer A«m-ann besuchte mehrere Land-
dienstiager, wo HJ und DM ans dein Reichsgau Danzi -
Weftpreußen und anderen Teilen des Reiches zur Hilfe für
die Bauern eingelegt worden sind Jn Bromberg nahm der
Jugendfiihrer d e Weihe von 280 Fahnen des HJ.-Gebietes
7 Daiizig-Westprenßen mit der Biiitfahne der HJ. vor. Jn
’ner- Ansprache wies der iieichsingendführer die Hitlerjungen

auf die Verpflichtung hin, die ihnen in diesem Land aus der
Aufbauarbeit des Deutschen Ordens der Kolonifationsarbeit

  

Tageschronik in Stichworien
Hintei zum Ministerialditigenten befördert.

Der Führer hat auf Vorschlag von Reichsminister Dr.
sGoebbels den Abteiliingsleiter Hinkel zum Ministerialdiri-
geniert nnd den Regierungsrat Dr. Fries zum Oberregie-
rungsrat befördert

Zusammenarbeit bei Förderung der Bolkswohifahrt.
i‘m Osaka wurde der Asiatische Volkswohl-

sahrtskongreß nach vieriägigerBeratiing abgeschlossen.
Der Kongreß bewilligte einstimmig eine öffentli e Entschlie-
Fiing in der die tiefste Dankbarkeit für die Te liiahme der
etitschen und italienischen Delegierten an der Konferenz so-

wie der ernstesWunfch nach engerer Zusammenarbeit bei der
Förderung der Volkswohliahrt in der ganz-en Welt ausgedrückt
wird. Die Entschließung hebt ferner das außerordentliche
Interesse, das Deutschland und Jtalien. die » ioniere der er-
solgreichsteii.Volkswohlfahrtsbewegiing der eit«.» durch die
Entsendting ihrer Delegierten bekundet hätten.

Aufniarsch der faschistifchcn Jiigciidverbäiide.
Jn Jtalien fand am Sonntag die ,.Leva-Faseista«,

b. h. das illnfriiclen der in den ein elnen faschistischen Jugend-
verbänden organisierten italienif en Jugend in die nachst-
höhere Organisation itnd die Uebernahme des fälligen Jahr-
gangs der »Jtingfafchisten« in die Partei, statt.
roßen Plätzen aller Städte Italiens nnd in Albanien waren

gie faschistischen Jiigendverbände mit ihren Fahnen aufmar-
schiert, insgesamt 1352710 Mitglieder der jungen Gefolgs-
manneii des Duee.

IS

Turneii und Sport
· . Deuticiilanb -- Bulgarien 7:3
Jm Mittelpunkt der Fußballfviele des Sonntags stand das

Länderspiel gegen ‘Bulgarien in München. Nach schönem
Spiel siegte ie deutsche Elf mit dem torreichen Ergebnis von
7 :3 (3 : 2) Toren. Rund 30 000 Zuschauer wohnten dem Kampf
bei· an ihrer Spitze der Reichssportführer. Ehe die buigarifche
Abwehr zur Besiniiung gekommen war, hatten die blitzs tiell
vorgetragenen deutschen An riffe bereits dreimal zum i«ele

- gefiihrt Dann aber setzten te Gäste zum Gegenstoß an und
vermochten innerhalb kurzer Zeit zwei Tore aufzuboien. im
der weiten Halbzeit aller ings setzte sich das iiberle ene Sp ei
der eutschen Na ionalmannichaft auf der ganzen L nie durch.
Nicht weniger als vier Tore fielen zugunsten Deutschland-,
Zählt-end die buigarifche Mannfchaft nur noch ein Tor ausholen

— \ m
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Diirin wird u. a. gefagt. daß die britischen Maschinen
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Frauen in den Kolonien
Jn« einer Koloniaiversammiung Breslauer Orts-

verbände des Rei stolonialbundes sprach Kreis-
iibteilungsleiteriii Elisa eth Rieger über Aufgaben und be-
riifiicheii Einsatz der Frau in den Kolonien. Die ledige Frau.
die in den Kolonien arbeiten wolle, dürfe nicht - so fuhrte die
Rediierin u. a. aus —- jünger als ‘21 unb nicht alter als«35
Jahre sein. Sie müsse gesund sein, und deshalb sei eine ein-
gehende ärztliche Untersuchung, deren Maßstäbe iiber das« Maß
der in unseren Breiten geforderten Gesundheit hinausgingen.
dringend zu empfehlen. Jnsbesoiidere das Nervensystem der
rau sei in den Kolonien einer ständigen Belastung »ausgesetzt.
s se auch durchaus falsch, wenn viele junge Madcheii sich

heute noch die Aufbauarbeit in den Kolonien als eine roman-
tische und abwechslungsreiche Tätigkeit vorstellten, vielmehr
verlange sie unerniüdlichen Pflichteifer und star-
ken Jdealismus. Außer der Vorlage eines luckenlosen
Ahnennachweises müsse sich die Bewerberin vorher im BDMk
bztv. in der Deutschen Frauenschaft tätig eingesetzt haben und
durch Zugehörigkeit zum Reichstolonialbund ihr Interesse am
tolonialen Gedanken bezeugt haben. Auch werde von den
Jüngeren vorherige Ableistting des RAD. verlangt. »Alle Be-
werberinneii — ausgenommen Abiturieiitinnen — mußten »be-
rtiflich völlig ausgebildet sein, von allen, auch von Atademites
rinnen, sei hauswirtschaftliche Schulung und eingehende Kennt-
nis in der Kinder- nnd Krankeiipflege zit fordern.»Es habe
sich gezeigt, daß die«dentsche Frau schon fruher haufig den
Arzt habe ersetzen müssen.

Während rein wissenschaftliche Berufe kaum in Frage
kämen, Veriäuserinnen und Stenothpistinnen nur wenig ge-
fragt würden, tünden rein weibliche Berufe durchaus
im Vordergrund, ganz besonders die hauswirt-
fchaftliche Arbeit, aber auch die der Erzieherin. Die
Heiratsaussichten in den Kolonien würden allerdings vermut-
iich weniger gut als in sruhereii Zeiten sein. . ‑
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Wintermäntel und Zioeite Reichstleideriarte
Wie bekannt. können nunmehr auch Wintermäntel aus

Reichskleiderkarie iZweite Reichskleideriartei bezogen werden.
Jn den Presse-verlatitbaruiigen. die anläßlich der Einfuhrting
der Zweiten Reichsfleiderkarte erschienen sind ist iedoch bereits
daratif hingewiesen worden. daß Wintermäntel im Bedarfs-
falle auch weiterhin im Wege von Bezugsscheinen die

Wirtschaftsämtern iKartenstelleni aus-
gegeben werben. bezogen werden können Kein Volksgeiiofse
braucht deshalb für diesen Zweck Bezugsabschiiitte seiner
Reichskieiderkarte zu opfern. wenn in dem vorgeschriebenen
Priifugssverfahren die Notwendigkeit der Anschaffung
eines interinanieis anerkannt werden kann. Wer sich trotz-
dem einen Wintermantel auf Reichskleiderkarte kaufen will,
weil er einen Bedarf nicht nachzuweisen vermag rtnd deshalb
keine Aussicht hat, einen Bezugschein hierfür zu erhalten, muß
Ich bis zum 1. Dezember 1940 gedulden. weil —- sowohl bei
er Frauen- wie bei der Männerkarte —- erst zu diesem Zeit-

guiikt die Beziigabfchiiitte fällig werden. die e nschließlich der
orgrif sabfchiiitte zum Bezüge eines Wintermantels erfor-

derlich nd. Eiwaige Restpun te der Ersten Reichskleiderkarte
können zu diesem Zweck nicht mit herangezogen werden. weil
Wintermäntel ausschließlich au die Zweite Reichskleiderkarte
bezogen werden müssen. Eine ombinierung der Zweiten»n3it
der Ersten Reichskieiderkarte ist über aupt nur dann zulassig,
wenn die betreffende Ware in dem arenweriverzeichnis der
Ersten Reichskleidertarte bereit enthalten ift. Das ist bei Win-
termätiteln aber nicht der Fall.

Aus Breslau «
Großlonzert erbrachte 26 000mm für das Kriegs-WHW.
Der Reichsssender Breslau veranstaltete am vergangenen

Sonntag in Zu ammenarbeit mit der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft
durch Freude« ein.Großtonzert zu Gunsten des Kriegs-Winter-
hilfswerkes, das einen Gesamtspendenbetrag von 25 532,01 RM.
erbrachte. Eine während des Konzerts von den Arbeitskame-
raden des Reichsienders Breslau in der Halle durchgeführte
Büchsensammlung ist in diesem Betrag nicht mit inbegriffen, so
daß zu erwarten ist, daß sich das Gesanitergebnis dadurch noch
wesentlich erhoben wird. Die Jahrhunderthalle war zu dieser
Veranstaltung, in deren Verlauf au eine Musikversteigerung
stattfand, restlos ausverkauft. An en Darbietungenwaren
1»000 Mitwirkende beteiligt und dauerten vier Stunden. Er-
offnet wurde das Konzert mit einer Ansprache des Jntendanten
des Reichssenders Breslau Hans-Otto Fricke.

"«Uraufführung im Schauspieihaus. —
{Ein Schauspielhaus findet am 26. Oktober die alleinige

Urau führung des Schauspiels »Das Mäd en aus Viriika«
des ju osiawifchen Antors Milan Be ovie deut che. Bearbei-
tung: red Alten) statt. Das Stück w rd in der nszenierung
von Oberfpielleiter Kurt Hoffmann gespielt. ·

4

173 Verkehrsuiifalle 1m September-.
m September erei neten in Breslau 173 Verkehrs-

gültig. bei-denen fünfl Persosiiikii .setdte: nnb M man
s

. e-

_ abgeschnitten und am Leben erhalten werden.

‚f

Wer Will Nacht meinen?
. Schüler höherer oder dieser gleichzuachtenden Lehr-
_anftalten, bie den Offi ierberiif anstreben und sich zur
Bett in der 7. Klasse befinden, können sich in der eit vom
1. 11. 40 bis l. 7. 41 bei dem für ihren Wohnsitz zu tändigeii
Wehrbegirkskommando zur vorläufigen Annahme
als Bewer er für die Offi ierslausbahn melden. Hierbei kön-
nen Wünsche ftir eine bestimmte Wasseiigattung oder eiiieii
bestimmten Truppenteil vorgebracht werden. lieber die end-
iilti e Annahme und Zuweisung entscheidet das Heeresver-

fona amt auf Grund der Gesamtoffizierersatzlage des Heeres
m Laufe des September 1941. Voraussetzung für die Ein-
stellung — voraiissichtlich Oktober 1941 —- ift der Besitz des
Reifezeugnisses und die Vollendung des l7. Lebensjahres so-
wie die Verpflichtung zum Dienst n der Wehrniachi auf un-
begrenzte Dienstzeit. Alle weiteren Einzelheiten enthalten
Merxblätter,- die bei den Wehrbezirkskommandos, Wehr-
meldeamtern und Arbeitsämtern erhältlich sind.

i

 

Hartes Vollkornbrot, das den Zähnen

Arbeit gibt, isi ein wertvoller Bundesgenosse

der Zahnbiirste.

« CHLORODONT .

Mehraibeiiszufchtäge für Lehrlinge s;
Mit Rücksicht auf die durch die Kriegsverhältnisse bedingk

ten häufigen Mehrarbeitsleisttiiigen der Lehrlinge und
jugendlichen Anlernlinge hat der Reichtreuhander
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet S lesien
die Zahlung von Mehrarbeitszuschlagen auch an d e»iii der
Ausbildung stehenden Jugendlichen angeordnet. Die Zu-
schläge richten sich in ihrer Hohe nach dem zeitlichen Stande
der Ausbildung und betragen 40 bis 90»v. H. der tariflichen
bzw. betrieblicheii Tacharbeiterstundenlohne. Die näheren
Einzelheiten sind in er Nummer 26/27 der amtlichen Mit-
teilungen des Reichstreuhänders der Arbeit. sur das Wirt-
schaftsgebiet Schiesien voiti 25. 9. 1940 ersichtlich.

t

Die Mörder von Klausberg tot
· Ein Helfershelfer gesucht.

. Wie bereits berichtet wurde, konnten die beiden M ö rd e r
des Apothekers Jäger in Klausberg, Robert und
Alfred Notzoii aus Bie schowitz, von der Polizei festgenom-
men werden. Robert Notzon war bereits am 2. Oktober ver-
haftet worden,- Alfred Notzon wurde nach heftiger Ge enwehr
am 13. Oktober in Ornontowitz im Kreise Pleß gefa t. Bei
ihm befanden sich noch über 100 Schuß Munition. Bei der
Festnahme von Alfred Notzon und dem sich dabei entwickeln-
den Handgemenge hatte ihm ein etwa 170 bis 172 Zentimeter
großer Mann mit schwarzem, lockigem Haar und ohne Kopf-
edectung geholfen. Dieser Helfershelfer Notzons soll

aus Ehudow bei Ornontowitz stammen. Die Fahndung nach
ihm ist aufgenommen worden und die Bevölkerun wird, wie
im Falle d"er Mörder Notzon, zur Mitarbeit bei seiner Fest-.
naht-ne aufgerufen.

Alfred No on hatte bald nach seiner Verhaftun
noiistocgztitz mit einem Leibriemen Selbstinord durch
veru .

in Or-
rhätigen

Er war zwar schon bewußtlos, konnte aber wieder
Jm Polizei-

gefängnis Hindenburg, wohin er dann von Oriiontowitz über-
geführt wurde. stellte der Arzt bei ihm ungefährliche Verletzun-
gen am Kopfe, die wahrscheinlich von dem Handgemenge bei
er Festnahme herrührten, und eine Lungenentzündung fest.

Letztere machte seine Aufnahme« ins Krankenhaus nötig. An
ihren Folgen ist Aifred N otzon am 16. Oktober verstor-
b en. Sein Mordgenosse R ob e rt Notz on beging in der
Nacht zum 17. Otto er S e l b stm o r d , indem er sich am Heiz-
törper erhängte.

Die beiden Raubmörder, die der irdischen Gerechtigkeit ent-
· angen sind, hatten nicht nur den Einbruch und Mord in der
potheie Jäger in Klausberg auf dem Gewissen, sondern auch

noch die Einbrüche in verschiedene Apotheken in Hindenburg-
Ost und Gleiwitz-Oehringen. Reste der Beute aus diesen Ein-
brüchen konnten bei den Haussuchiingen in der Wohnung der
Notzoiis noch aiisgesunden werden.
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Hülle gegen Stoß und Schlog‚da—
mit die darin befindliche runde «

Dose unversehrt zum Ver-
I broucher kommt. Man ent-
fernt den Deckel und setzt
das Unterteil in die leere !
Erdel-Biechdose ein. Das i
Äußere ist neu, .
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, seinen lojågxi en . "Stbeimal zum Tode verurteiit
Das Breslauer Sonderge»richt verhandelte gegen

den 20 Jahre alten Heimut Schutze atis Malaune,
Kreis Gorli.tz, wegen versuchter Notzucht, begangen ais
Gewaitverbrecher in zwei Fällen. Der Angeklagte hatte »im«
Mai und Juni d. J. auf der dunklen Landstraße zwei Mad-
chen überfallen und an ihnen Notzucht uersuchn Nur ihrem
energischen Widerstand hatten es die Madcheii zu verdanken,
daß der Verbrecher die Tat nicht zu Ende fuhren konnte.
Als die Mädchen um ilfe riefen, streute er ihnen Sand in
Mund und Au en. G ei eitig schlug er auf sie ein. Das
Gericht verurte lte den nge lagten als ewaltverbrecher
wegen versuchter Notzucht zweimal zum o de_unb zum
dauernden Verlust .der büraeriicben Ebrenrechte.i

Berhängnisvolles Spiel mit dein Revolver "

Jn einem S nellverfa ren wurde der 19jährige Paul
Umft aus Glä endor im Kreise Frankenstein wegen
sahrlässi er Tötung und Körperverletzung zu zwei Monaten
Gefängn s verurtele Er war mit dgisnliiizifevoslitåjr iseinSeänaätekeeix
Bruders lei t nn um egangen. e e n ‚

ch ß Yrudegr Klemenz tödlich traf und eine da-
toefier am Arm verletzte .
m . J

nebenftehe
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Abgabe von Bohnenltaffm
Wie wir bereits am 18. 9. 40 bekanntgegeben haben. können
die Beiforgungsberechiiaten, die den als Bestellschein gekenn-
zeichneten Abschnitt N 30 Der Rährmittelkarte ld bei einem
Ginzelhiindler bis zum 28. 9. 40 abgebeben haben. bei diesem
in Der 16. Zuteilungsperiode (oom’21. 10.—17. 11. 40) anstelle
von 125 g KasseesErsahi oder Zusahmitteln

50 g Bohnenkaffee beziehen;
per Bobueukmee wird auf dle duren elii „K“ verbundenen
Abschnitte N 24 und N ZI der näh-mittelsten 16 Idee-eben.
Versorgungsberechtigte, die nach der Borausbestellung des
Kassees in den Bezirken eines anderen Ernährungsamtes ver-
zogen sind, können auf Grund ihrer vom Ernährungsamt um-
geschriebenen Nährmittelkarte den Kassee an ihrem neuem
Wohnort ohne Vorausbestellung beziehen.
Wehrmachtsurlauber. die mindestens eine Woche Urlaub haben.

erhalten aegen Abstempelung des Urtaubscheines Berechtigungss
scheine über 50 g Bohnenkaffee.

. Berbraucher, die Bohnenkaffee nicht beziehen wollen, können
auf den Abschnitt N 24, ebenfo wie auf die Abschiitte N 28,
N 32 unD N 83 nur Raffee-ifirfah- oder -8usahmitte.l erhalten.
In diesem Falle muß der Abschnitt N 25 an Der Räbrmitels
karte verbleiben. sodaß der zwischen den Abschnitten N 24 und
N 25 stehende Buchstabe „K“ bei der Abtrennung des Abschnit-
tes N 24 durchschnitten wird.
Ja der 17. Zuteilungsperiode (oom 18. 11. — 15. l2. 40) werden
die Versorgungsberechttgten die das 18 Lebensjahr vollendet
haben, wiederum anstelle von Kassee-Erfah- oder isZusahmitteln
Bohiienkaffee beziehen können. Die Berbraucher baden anhand
des Abschnittes N 30 Der Nährmittelkarte 16 Die Anmeldung bis
zum 26. 10. 40 beim Einzelhändler abzu eben. Die Einzel-
händler haben die Stammabschniite der ädrmitielkarte mit
ihrem Firmenstempel zu versehen und die gesammelten Ab-
schnitte N 80 bis zum 1. 11. 40 bei der Bezirtsstelle in einen
Bezugschein nmzutauschen.

Bresluiy den 20. Oktober 1940.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Kreiswirifchastsaml

« BreslaueStadt.
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seieriiiiic Reimtenoerciugimg des Standort-
Breiten

Unter starker Anteilnahme der Breslauer Bevölkerung fand
am Sonnabendmittag auf dem Schloßplatz die feierliche Vereidi ung
der neuen Rekruten des Heeres im Standort Vreslau statt. echt
zahlreich hatten sich auch dazu die Ehrengäste aus Partei, Staat,
Wehrmacht und Behörden eingefunden.
letter-Stellvertreters war

_ Als Vertreter des Gan-
Gauorganifatioasleiter Müller-Reinen

erschienen. Nachdem von den Kommandeuren der einzelnen Truppew
teile dem Kommandanten von Breslau, Generalmajor von Amann,
die Aufstellung gemeldet worden war, erschien der Stellvertretende
Kommaiidierende General und Befehlshaber im Wehrkreis Vlll.
General der Jnfanterie Halm. Nach Abschreiten der Front der
angetretenen jungen Soldaten betrat General.Halm das Podium
und hielt folgende Ansprache:

,,Soldatenl Junge Rekruten unseres Heeresl Jn einer großen
für das Schicksal unseres Vaterlandes entscheidenden Zeit seid ihr
junge Rekruten, berufen, Deutschland mit der Waffe zu Dienen, und
in dieser feierlichen Stunde steht ihr heute zum ersten Mal in Reih und
Glied der großen Gemeinschaft der Waffentiäger des deutschen Volkes.

Zum ersten Male seht ihr die Fahnen eurer Feldtruppenteile
die nun schon über ein Jahr am Feinde stehen, euch ooranmehen,
unD zum ersten Riale dürft ihr euch heute iii Wirklichkeit als einen
Teil des deutschen Heeres, als Glieder der deutschen Wehrmacht
fühlen. .. Das sind die äußeren Zeichen einer ernsten, für euch
nnd euer Soldatenleben einmaligen bedeutungsvollen Stunde, be-
deutungsoolt, weil heute eure äußere Zugehörigkeit ihren inneren
Gehalt erhalten und zu einer dauernden unlöslichen Bindung an
eure Fahne werden foll.

Durch den Gid, den ihr jetzt zu leisten im Begriff seid, follt ,-
ihr mit ungezähtten deutschen Soldatengenerationen, die vor euch :
waren, und mit Denen, Die nach euch kommen, zu einer sta lharten
Einheit verschmolzen werden
deutscher Soldatentradition weiden.

Jhr sollt Damit selbst zu rägern
Gs ist kein leichter Eid, den

der Führer und das Vaterland von seinen waffeiisähigen Söhnen
fordert, und schwer wiegt jedes einzelne Wort. das den Jiihalt
eures heiligen Schwures ausmacht. Jedes seiner Worte soll Da-
rum von euch tief empfunden werden und für immer in eure Her-
zen eingebrannt sein. Nichts Geringeres fordert dieser ‚heilige
Eid«, als daß ihr »dem Führer des deutschen Volkes, Adolf bitter,
dem Obersten Befehtshaber der Wehrmacht, unbedingt G.horsam
leisten« und weiter, daß ihr „als tapfere Soldaten bereit sein wollt,
jederzeit für diesen Eid euer Leben einzufehen«. GehorsanT und
«Einsatzbereitschaft, diese beiden Forderungen geben euch das Fundm
mentsund die Richtlinien für euer heute beginnendes foldatischis Leben:

Soldatischer Gehorsam verlangt zuerst Selbstverleugnung, Zu-
rückstellung des eigenen Jch und Ruckftchtslofigkeit gegen sich selbst.
Aus dieser Selbstzucht erstehen höchste soldatische Werte: Gemein-
schafisgeist, Eintreten des einen für den andern, Opfeibereitschafi,
Manneszucht, Treue und Kameradschaft. Das sind Werte, ohne
die eine Tiuppe nicht bestehen kann, die aber dem einzelnen nicht
anfallen, sondern die in harter Arbeit errungen fein wollen. Die in
ihrem Zusammeiiklaiig Dann aber den deutschen Soldaten ausmachen,
so wie der greife Fetdmarschall von Hindenburg ihn uns in den
«Pflichten des deutschen Soldaten« gezeichnet hat: ,,Selbstbewußt
und doch bescheiden, aufrecht und treu. gottesfürchtig unD wahrhaft,
verschwiegen und unbestechlich soll der Soldat dem ganzen Volk ein
Vorbild männlicher Kraft sein-«

deutscher Truppen ausgemacht haben.
mitreißenden Kräfte die eure Kameraden ‘in diesem Kriege,« wo
immer sie auf den F

Das sind die soidatischen Tugenden, die von jeher das Wesen
Darin liegen die hohen

eind trafen, in Poten, in Frankreich und in
Norwegen, unD Die unsere Flieger und Seeleute heute bei Tag und
macht, täglich, ja stündlich zu ihren unerhörten Leistungen, zum
Ertragen unmenschlicher Austrengungen und zu ihren unvergleich-
lichen Ruhmestaten befähigt haben und immer neu befähigen.“

Nchdem sich- der General in seinen weiteren Ausführungen
noch an die Vorgesetzten unserer jungen Rekruten gewandt hatte,
fand dann die feierliche Gidesleistung statt. Mit dem Siegheil auf
den Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht und dem
Gesang der Natioiialhhmnen fand darauf die erhebende Feierstunde
ihren würdigen Abschluß. . «

Inhalt.
Es kommt nicht auf Das Aenßere an, sondern auf den

Um Biech zu sparen, kommt jetzt Grdal, die altbewährte
Schuhcreme, auch in Rachsüllpackungen in den Handel. Man kann
diese»mit dem gleichen Vertrauen kaufen wie Erbat in Blechdosen.
Es ist eins und dasselbe in Qualität und Mengel Man seht das
Unterteil mit Grdat einfach in die leere Grdalbtechdose ein. Der
besondere Verschluß der Nachfüllvackung hätt die Grdalmasse frisch,
ohne daß sie an der Uinhulliiiig haftet.
 

Wann wird berDunielt?‘
Anfang am Mittwoch, den 28. Oktober 17,44 Uhr·

Ende am Donnerstag, den 24. Oktober 7,80 Uhr  
 

 

Verlegung der Abrechnungsstelle der Fleischew
meister des Stadtkreifes Brett-law

Die Abrechnung der Fleischmarken findet

vom 21. 10. 40 an
nicht mehr in der Jnnsinasschänke, Sinsdstr. 10. sondern im „Wag-
ner-Saal“ des Meteor-sinnen Zentner-am N. feile-i meines
is der Zelt von Wir-is (Ihr mit. »
Andranges in den Mittagsstunden empfiehlt es fiel), in den Morgen-
stunden bis ll Uhr abzurechnen.

Sudan, Den 20. Oktober 1940.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Krelswirtfchaftsamt

BreslausStadt.

Zur Vermeidung eines starken

 

 

 

Ungezieferbekämpfnng
unter Garantie restl. durch

Kammerjäger Ernst Brefemann. Ruf 41652.
Off« Unter K. 900 an Jlnuenceu-lfuorhe. Breslaii l·   
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' Brandfchau sichert das Bolfsgiit
Mit dem hauptamtlichen Brandfchaueiz auf einem Kontrollgang

·,,Kurz vor Feierabend kam plötzlich in dem Bauernhof des
A. in X. Feuer gus und griff mit rasender Geschwindigkeit um
Lich. Das Wirtschaftsgebaude und die große Scheune fielen
en_ Flammen zum·Opfer. Die gesamte Getreideernte dieses

Jahres, Heu- und Strohvorrät»e, die eingelagerten Kartoffeln
und die ersten eingefahrenen Rubenfind vernichtet. Das Feuer
hatte sich an der Welle der Schrotmühle durch Heißlaufen ent-
wickelt. Stroh, das hier lagerte, trug die Flammen mit Eile
durch den gesamten Raum und durch die vffenftehende eiserne
Ture in der Brandmauer auch in- die Nebenränme. Starker
Funkenflug entwickelte fich, und ein ungüntiger Wind jagte
die ftiebenden Funken durch die offenen uftschlitze in die
50 Meter lange Scheune. Da hier keine Brandmaiier steht-
war der gesamte Inhalt vor dem Feuer nicht mehr zu retten.“

.. Das ist nur ein Beispiel. aber ein traurtkges für viele
allel Aber wenn das Unheil geschehen ist trauert man jedem
ersehen nach. das den schweren Schaden hervorgeruer haben

kann. Da braucht wahrhaft kein Leichtsinn vorgelegen zn
haben. Der Bauer, der feinen Be ih mit Liebe und Zähigkeit
gegen alle Widerwärtigkeiten des ebene. verteidigt. hat längst
an alle Gefahrenherde edacht und Maßnahmen eingeleitet. die
ihm die Gewähr fur ie Sicherheit vor einer euersgefaht
sieben. Und doch wird das Auge eines Sachvertändigen in
·au- und Feuerfchutzangelegenheiten noch da und dort einei-
kleinen Mangel entdecken. der einmal die Ursache eines Bran-
des werden kann. Aus diesen Erwägungen» ist den Kreisen
ein hauptanitlicher Brandichguerdugeteilt worden,
dessen Aufgabe es also ist. alle Schäden und efahrenherde zu-
nächst in den lebenswichtigen Betrieben, später an allen übrigen
Anwesen festzustellen und auf dem Wege über die Ortspolizei-
behörde die Beseitigung zu bewirken.

Wir haben einen Brandfchauer auf einem feiner Dienst-
ginge an einem Nachmittag begleitet und sehen selbst so manche

ängel, die unter Umständen zu einer großen Gefahrenquellc
werden können. Dort fehlt fchon ein Dosendeckel. unbeachtet
ist er von der elektrischen Leitung an einer dunklen
Stelle des Hauses heruntergefallen unD noch nicht wieder ans-
gebracht. Er kann die Ursache eines Brandes werden, die
man nach dem Unglück vielleicht nicht einmal mehr feststellen
kann-. Kohlenfäcke. Papier und Strohwifche zum Anfeuekn

« ehören nicht vor das Ofenloch ——- müssen sich Landarbeiter-
rauen belehren lassen. Ein unbraiichbarer Ofen, der
schon einige Ka elii verloren hat. muß selbst in einem unbe-
nutzten Raum a gebrochen werden, da schließlich doch einmal
der Raum benötigt und der Ofen an. eheizt würde. Neben der
Gefahr der Kohlenoxvdvergiftung f'r Die Menschen steht _Die
Sorge um das ganze Haus und das Gehöft. Daß vor den
Oefen ein Blech liegen muß, gilt auch für die niedrig ange-
brachten Eiseiifchieber der Esse. An einer unbeachteten Stelle
it hier auf Dem Boden ein Balken bereits stark angekohlt.

ielleicht ist es morgen schon ein Glück daß der Brandfchauer
heute diesen Mangel noch entdecktel Daß der Ofen von der
Zimmerdecke 25 Zentimeter und vdn der unverputzten Decke
50 Zentimeter Abstand nehmen muß, ist eine Sicherheitsvors
Lthrift, Die ebenso peinlich befolgt sei-n muß wie die Forderung,
aß der eiserne Ofen einen Schornstein haben muß und fein
Rohr nicht einfach im Freien enden oder gar Durch einen alten
Kachelofen laufen dars. .

Diese Scheu.ne«ist mehr als 40.Meter lang. Folglich
muß sie eine Brandmauer haben. die im Falle einer
genersgefahr einen Gebäudeteil voii den Flammen abriegelr.

iefe Forderung hat der Brandf auer erst in diesem Jahre
bei einer großen Scheiine des andkreifes Liegnitz stellen
niü en. Noch ehe sie hatte erfüllt werden können. geschah das
Un eil. Ein Feuer brach’ aus und vernichtete die esasnie
Ernte. Geradlinige lan e Schlitze unterbrechen die S euiiens
mauer und der Bauer ii stolz, daß die nötige Lustzufu r eine
e unDe Getreidelageruiig ermöglicht. »Aber diese ufis

f lihe wie auch die Röstlöcher durfen nach innen tu
nicht ungeschüht sein. sonst ist dem Funkenflug beim Brande
eines Nachbargebäudes geradezu Tür und Tor geöffnet. Wie
freundlich sieht der hohe Giebel aus, der durch einige-Fenster
unterbrochen wird. Hier aber grenzt ein kleiner Bau an, iii
dem täglich gefeuert roirb. Ein ungunftiger Luftzug, und schon
glühen die Funken Durch Die Fenster unD. stimmen in Heu
und Stroh. das prasselnde Lied der Bernichtung an. Diese
Fenster müssen also zugemauert werden. _ —

Da fchrotet eine Mühle mit eilender Welle. Und wenn sie
müde gelaufen hat, ruht sie wohlig im Stroh das sich bis

at um ihre Räder wickeln Eine Weite lauft»sich aber nicht
nur müde, sondern auch heiß, lind dann gefährdet sie das
hier lagernde Stroh in ungeahnter Weise. Selbst Staub kann
die Ursache eines Brandes werden. Drum wird der Bauer das
Gebläfe gut verkleiden mufsen. .

« Das also sind die Ergebnisse eines nachmittaglichen Kon-
troll anges des Brandfchauers an nur fünf Befuchsftellen.
Es nd noch lanae nicht alle Braut-gefahren —- unii im einem

 

Rezept bei Erliältung, Grippegefahri
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   Capitol. Kristall
Gartenstr. Klosterstraße.

Michelangelo Frau nach Maß

Ufer-Palast Festspielhaus.
Kaiser Wilhelmstr. Lehmdamm.

Jud Süß Bal pare’

M

noch nicht die schlimmsten —- angetroffen moroen. Ver Brand-
fchauer aber findet auch die kleinsten Gefahrenherde. rät nnd
warnt und findet immer das» rechte vermittelnde Wort. Denn
seine Arbeit ist Dienst am Volksgut, nnd jeder Bauer
ist stolz, mit feinem Hof am Volkseigentum teilzuhaben. Jüngst
brach in eitlem Ort des Landkreises Liegniß ein Brand aus.
Hier aber war eine Sicherheitsniaßnahme getroffen die lnrz
zuvor derBrandschauer angeordnet hatte, und dus aufkom-
mende Feuer brach in sich zufammen, ehe Schaden angerichtet
thdelrtden konnte. So bleiben dem Volksgut kostbare Werte er-
a en. ·

Gchlesische Pferdeznchtiage 1940
Hervorragende Entwicklung des Hengstbestandes

Die Landesbauernschaft Schlesien veranstaltet vom 22. bis
26. Oktober ihre Hengfthauptköruiig Etwa 500
Warnibltit- und Kaltbluthengste werden in den einzelnen Re-
gierungshauptstädten dem Köramt vorgeführt. Die Kbrungen
finden statt am 22. Oktober in Kattowitz und Oppeln,
am 23. Oktober in Liegnitz und am 24. unD 25. Oktober in
B r e sla u. Am 26. Oktober wivd in Breslau der Hengstmarkt
Durchgeführt. _

Diese für die Landespferdezucht wichtigste Veranstaltung
des Jahres wird ein Bild von der hervorragenden gütemäßigeii
Entwicklung des fchlesifchen Hengstbeftandes geben. Die Bor-
besichtigung der 21/2iährigen Hengste, die erstmalig zur Körung
vorgeführt werden, hat eine Qualität aufgewiefen, wie sie bis-
her in Breslau noch nicht gezeigt werden konnte. Der über-
wiegende Teil der jungen Hengste ist bodenständig ezogen.

Sämtliche verkäuflichen Hengste werden in reslau
vorgefiihrt. Zum Verkauf gelangen 110 Kaltblut- und 2ä Warm-
blut engste, unter ihnen eine Anzahl älterer. bereits in der
Zu bewährter Vatertiere, die nur abgegeben werden, weil
sie auf den Statioiien durchgedeckt haben. Jn Breslaii findet
er Hengstankauf durch den Oberlandftallmeister·ftatt, unD im

"llnfchlnfa daran wird die Eröffnung des Hengftmarktes ver-
kündet. Da die Hengste alle von einer besonderen Kommission
in Zuchtwertklassen eingereiht werden, bestehen, wie die Lan-
desbauernschaft Schlesien mitteilt, keinerlei Schwierigkeiten für
einen geordneten Verkauf. Die fchlefischeii Eigenhengsthalter.
Vereine und Genossenschaften, die Hengste erwerben wollen,
müssen ihre Wünsche rechtzeitig der Zuchthaltung des Ver-
bandes zur Kenntnis geben, damit die Zuweisung blut- und
thpenntäßig geeigneter Vatertiere reibungslos erfolgen kann.

Schlesische Nachricht-n
Waldenburg Kampf gegen ‚Den Alkoholmiß-

brauch. Am letzten Wochenende hielt der Landrsverband

Schlefien im Deutschen Bund zur Bekaitipsuiig der Alkohols

gefahren seinen diesjährigen Landesverbandstag ab, an Dem

auch Vertreter der Gaue Sudetenland und »Pommern teilnah-

nien. Bundesfachberater Nobel-Brenien erlauterteden Kampf _

gegen den Alkoholmiszbrauch und berichtete uber die Erfassung

der Gefährdeten. Der Leiter der Trinkerheilanftalt in Sagan.

Stadtarzt Dr. Jüngling, behaiidelte »das Thema voitt Stand-

punkt des Mediziners und zeigte die Schaden des Alkohol-

niißbraucbs auf.

Löwendergx Verrehrsunfalh Ein zehn Jahre altes
Mädchen aus Schosdorf lKreis B'oroenbergf, berlor bei Der

gahrt einen ’fteilen Berg hinab die Gewat uber ihr Rad.

as Mädchenwurde über die Lenkftraße auf die Straße ge-
schleudert und trug schwere Gefichtsverletzimgen und eine
Gehirnerfchütterung davon.

Hahnau. Glück im U n g l ii ck. Auf der BunzlauerStraße
bei der Kreuziing mit der Unigehungsstraße laut. in eiligfteni

Tempo ein Kraftwagen von Bitnzlaii her. Plotilich wurde er

nach links geschleudert und prallte gegen die Straßenbaume,

von denen einer entwurzelt und zwei angebrochene wurden

Der Wagen überfchlug fich viermal. Als er endlich festlag, ent-
ftiea ihm Der Fabier wohlbehalten.

Hirfchberg Verhängnis-voller Stur. Au d
Heimfahrt mit einem Fuder Kartoffeln vom lede ruftschix
der 561ahri e Landwirt Gustav Latze aus Boberröhrsdorf an
einer We b egung aus und fiel so unglücklich daß das Hinter-
Batdfcdås agens über ihn hinwegging. Er starb bald nach dem

 

 

‚i

Preisverftoß einer Textitftrnim » ·
Die Preisiiberwachnngsftelle in Breslau hat« e en eine

Breslauer irma der Mä eben- und Damenmiintelfa rikation
wegen Ver toFes gegen die Preiserrechnungsbestimmungen
Mem-Seme fgesehes, eine Ordnungen-case von. 5000 um.
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